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Regierungskrise in Israel 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Ben Gurion hat zur 
Ueberraschung des ganzen 
Landes nach Beendigung 
der regelmässig stattfinden¬ 
den Kabinettssitzung er¬ 
klärt, dass er ,aus persönli¬ 
chen Gründen“ von seinem 
Posten zurücktrete. Nach 
dieser Ankündigung unter¬ 
breitete er seinen Rücktritt 
formell dem Staatspräsiden¬ 
ten Salman Shazar. 

Der dramatische Rücktritt 
Ben Gurionß überraschte 
selbst die Minister. Nach 
dem Ben Gurion den Vorsitz 
bei der Sitzung geführt und 
über seine Fühlungnahme 
mit verschiedenen Staats¬ 
chefs Bericht erstattet hat¬ 
te, machte er seine Ankün¬ 
digung. wobei er sein Bedau¬ 
ern ausdrückte, dass sein 
Rücktritt automatisch den 
Fall des ganzen Kabinetts 
nach sich ziehen würde. 
Dies, so versicherte er, sei 
nicht seine Absicht gewesen. 
Er gab der Hoffnung Auf¬ 
druck. dass seine Kollegen 
im Laufe der Woche im Rah¬ 
men der heutigen Koalition 


BEN GURiON ZURUECKGETRETEN 


ein neues Kabinett bilden 
würden. „Die Gründe für 
meinen Rücktritt sind mei¬ 
ne Sache“, äusserte er zu 
den Mmistern, als diese ihn 
mit Fragen bestürmten. Als 
Ben Gurion dem Präsiden 
ten Shazar sein Rücktrittß- 
gesuch überreichte, soll er, 
wie es hiess, angeregt ha¬ 
ben, dass er Levi Eshkol, 
den heutigen Finanzmini¬ 
ster, als würdigen Nachfol 
ger betrachte. Man nimmt 
an, dass dev 60jährige Levi 
Eshliol mit der Bildung der 
neuen Regierung betraut 
werden dürfte. 

Ben Gurion betonte, da»is 
sein Rücktritt unwiderruf¬ 
lich sei. Gleichzeitig sandte 
er ein Rücktritts-Schreiben 
an den Präsidenten der 
Knesset, Kadisch Luz, in 
dem er ihn benachrichtigte 
dass er auch in seiner Ei¬ 
genschaft ab Abgeordneter 
zurücktrete. Eine diesbezüg¬ 
liche offizielle Ankündigung 
füllte am folgenden Tage in 


der Knesset erfolgen. Hier¬ 
auf wird Präsident Shazar 
die Parteiführer zu Bespre¬ 
chungen einladen. 

Die Nachricht vom Rück¬ 
tritt Ban Gurions schlug wie 
ein Blitz aus heiterem Him¬ 
mel ein. Anscheinend wuss¬ 
ten selbst die Führer der 
Map ü nichts von der Ab¬ 
sicht des Ministerpräsiden¬ 
ten. Ben Gurion, dar auch 
Verteidigungs Minister war, 
kündigte seinen Rücktritt 
in einem Augenblick an, da 
der Vizeminister für Vertei¬ 
digung Schimon Peres, zu¬ 
sammen mit Zwi Tsur. dem 
Generalstabschef der Israel- 
Armee, und Ezer Weizmann. 
dem Chef der israelischen 
Luftstreitkräfte, eich in Pa¬ 
ris befand. Man erwartete, 
dass Peres sofort zurück¬ 
kehren würde. 

ERKLAERUNG 
LEVI ESHKOLS 

Jerusalem — Finanzmini¬ 
ster Levi Eshkol, den Ben 


WIE ICH ES SEHE 


Ein Mann machte Geschichte 


von JEHUDA GQTTHEIMER 


Dass es Männer gibt, die 
Geschichte machen, werden 
selbst die entschiedensten 
Anhänger des Historischen 
Materialismus nicht bestrei¬ 
ten können. Der verstorbe¬ 
ne Papst Johannes XXIII. 
ist ein überzeugendes Bei¬ 
spiel für die Richtigkeit die 
ser These. Sein Tod ist aus 
vielen Gründen ein schwe¬ 
rer Verlust nicht nur für die 
Gläubigen der Katholischen 
Kirche sondern für die gan¬ 
ze Menschheit. 

Mit grosser Energie hat 
sich dieser Papst für die 
friedliche Zukunft aller Völ¬ 
ker eingesetzt. Sein Bestre 
ben, einen Ausgleich zwi¬ 
schen den feindlichen Wel¬ 
ten zu finden, ist bemer¬ 
kenswert. Man konnte mit 
grosser Genugtuung mit ho¬ 
her Erwartung seine ver¬ 
schiedenen Bemühungen ver 
folgen, Gegensätze auszu- 
gleichen und die feindlichen 
Menschenbrüder einander 
näher zu bringen. In seinen 
grossen Enzyklika hat er 
zunächst versucht, die so 
zialen Gegensätze auszuglei¬ 
chen, die heute das schwer 
ste Hindernis auf dem Wege 
der Zusammenarbeit bilden 
Papst Johannes XXIII. hat 
bewiesen, dass der gute Wil. 
len die entscheidende und 


bewegende Kraft ist, selbst 
die schwersten Gegner zu 
einer gemeinsamen Ent 
Schliessung zu bringen und 
damit neue Möglichkeiten zu 
schafien, die krassen Unter¬ 
schiede auszugleichen. 

In seiner letzten grossen 
Friedensdokumentation, der 
Enzyklika ,,Frieden auf Er¬ 
den“ hat er zu einer allge¬ 
meinen Versöhnung der ent¬ 
gegengesetzten Standpunkte 
aufgerufen und den Weg auf¬ 
weisen wollen, dass es auch 
andere Methoden und Mittel 
für zivilisierte Völker gibt, 
zu Lösungen dringender 
Menschheitsfragen zu gelan¬ 
gen als den Krieg. Dabei hat 
der Papst sich nicht ge¬ 
scheut, mit althergebrach¬ 
ten Gewohnheiten und soge¬ 
nannten Traditionen zu bre¬ 
chen. Er hat den Schwieger¬ 
sohn des russischen Mini 
sterpräsidenten Krutschew 
empfangen, der allgemein 
als der böse Mann in der 
westlichen Welt gilt. Damit 
hatte der Papst bewiesen, 
dass derartige Gespräche 
möglich 6ind, die vielleicht 
einen gangbaren Weg zur 
Befriedung der Erde bieten. 

Ohne diese Begegnung in 
ihren realpolitischen Werten 
zu überschätzen, war sie 
dennoch ein Anfang. Es war 
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das erste Mal, dass ein 
Kommunist den Papst auf¬ 
gesucht hat und von ihm 
empfangen worden ist. Es 
war vielleicht nur eine Ge- 
ßte, aber eine solche zum 
Frieden, die ausserdem nicht 
einseitig war, sondern von 
beiden feindlichen Lagern 
gezeigt worden ist. Warum 
soll man einen solchen, bis 
dahin aussergewöhnlichen 
Schritt, der vom Papst wie 
vom Kreml unternommen 
worden ist, nicht als einen 
Hoffnungsstrahl werten? 

Das? dieser Papst auch 
den Mut hatte, mit anderen 
alten Traditionen wie der 
Judenieindschaft zu brechen, 
ist oft genug hervorgehoben 
worden. Er ist es als erster 
Papst gewesen, der die Blut¬ 
schuld-Anklage der Katholi¬ 
schen Kirche korrigiert hat, 
jene Verdächtigung, die Ju¬ 
den hätten Christus getötet, 
die beinahe zwei Jahrtau¬ 
sende hindurch der Aus¬ 
gangspunkt für den Juden 
hass und für die schwersten 
Judenverfolgungen gewesen 
ist. 

Der Papst hat es mit der 
Rektifizierung und Ueber- 
prüfung der kirchlichen 
Standpunkte gegenüber den 
Juden sehr ernst gemeint. 
Hierfüi legt das von ihm zu¬ 
sammengerufene Zweite Va¬ 
tikanische Konzil ein bered 
tes Zeugnis ab. Es bleibt 
nur zu hoffen dass sein 
Nachfolger die gleich« Linie 
verfolgt und das begonnene 
Werk zum Abschluss bringt. 
Die Entfernung antijüdi¬ 
scher Texststeilen aus ver¬ 
schiedenen Gebeten, so das 
Gebet für die „perfiden Ju¬ 
den“, ist noch ein Beweis 
mehr für die Gesinnung und 
die tatkräftig« Verwirkli 
chung neuer der Zeit ange¬ 
passter Ideen, die von die¬ 
sem Papst vertreten wor¬ 
den sind. 

Dieses Wirken des Pap 
ßtes hat — obwohl er doch 
ein Einzelner ohn« grosse 
weltliche Macht gewesen 
ist, — die internationale Po¬ 
litik stark beeinflusst. Es ist 


Guricn bei dem Rücktritt 
von seinen Remtern als sei¬ 
nen Nachfolger empfahl, er¬ 
klärte dass sofort eine neue 
Regierung gebildet werden 
müsse, denn „der Augen 
blick sei nicht danach ange¬ 
tan, in lange Verhandlungen 
über eine Erweiterung der 
heutigen Koalition einzutre¬ 
ten“ Die Mapai wird be¬ 
müht sein, di« heutige Zu 
sammeE&ctzung des Kabi¬ 
netts beizubehalten, obwohl 
einige Aenderungen notwen¬ 
dig sein dürften. Man glaubt 
nicht, dass Eshkol weiter 
Finanzminister bleibt, falls 
er Ministerpräsident ’ wird. 
Als möglicher Nachfolger 
Eshkcls im Finanzministe¬ 
rium wird Pinchas Sapir, 
der jetzige Handels- und In- 
dustncminis'er genannt, in 
welchem Falle ein anderes 
Mitglied der Mapai den Po¬ 
sten Sapirs übernehmen 
würde. 

Es besteht die Tendenz, 
den künftigen Premiermini¬ 
ster von der Inanspruchnah 
me a?»3 Verteidigungsmini¬ 
ster zu befreien, damit er 
sieh ganz der politischen 
Leitung der Regierung wid¬ 
men kann. Die Ernennung 
eines Verteidigungs - Mini¬ 
sters bietet jedoch einige 
Schwierigkeiten. Obwohl der 


Israel imd Westdeutschland 

London. — Ein Mitglied de_> Bundestages bestätig 
te. dass israelische Soldaten in Westdeutschland im 
Gebrauch moderner Waffen ausgebildet werden, wie 
hier aus Bonn gemeldet wurde. Hans Merten, Sozial¬ 
demokrat und Präsident der Verteidigungskommission 
des Bundestage»,, erklärte in «inem Interview mit der 
.Neu« Ruhr-Zeitung“, dass ,,wir hier in Deutschland 
israelische Soldaten, besonders im Gebrauch moderner 
Waffen,- aasbilden“. Er fügte hinzu, dass dies schon 
ße:t mehreren Jahren geschehe bemerkte jedoch ein¬ 
schränkend, dass Westdeutschland weder Ausrüstun 
gen noch Waffen an Israel liefere. 

In der vergangenen Woche machte die Regierung 
von Bonn Enthüllungen über deutsche Militärhilfe für 
dfro-asiatische Länder, wobei allerdings erklärt wur. 
de, da.?s de»? Kabinett über militärische Hilfe für Is¬ 
rael nicht diskutiert habe. Der „Sunday Observer“ 
führte als mögliche Erklärung für diesen anscheinen¬ 
den Widerspruch die Tatsache an dass bis vor weni¬ 
gen Wochen vielen deutschen Ministern da« militäri¬ 
sche HilfsProgramm unbekannt gewesen sei. Das Ab¬ 
kommen über die Ausbildung Israelischer Soldaten in 
Deutschland datiert offensichtlich aus der Zeit vor 
dem Besuch de,: Exministers Franz Joseph Strauss 
:u Israel. 

Auf einer Pressekonferenz kurz nach seiner Rück 
kehr aus Israel leugnet« Strauss, etwas von der Aus¬ 
bildung israelischer Soldaten in Deutschland zu wäs¬ 
sern Dagegen gab er zu, dass er als Minister ver¬ 
schiedentlich den geheimen Besuch des israelischen 
Vizeministens für Verteidigung Peres empfangen ha- 
ge. (ITA) 


jetzig« Vizeminäster für Ver¬ 
teidigung Scnimon Peres der 
mögliche Kandidat zu sein 
scheint, so kann er nicht mit 
der Unterstützung aller Ma- 
paiführer rechnen, von de 
nen einige dem Äckerbau- 
m nister Mosche Dajan den 
Vorzug geben. Allerdings 
hat di^ Achdut Awoda ange* 
kündigt, dass sie dieses Amt 
für einen ihrer Leut« bean 
Sprüchen wird, und um 
Komplikationen zu vermei¬ 
den, ißt es daher doch mög¬ 
lich. dass der neue Mini¬ 
sterpräsident wieder das 
Portefeuille der Verteidi¬ 
gung übernehmen wird. 

WAS DIE PARTEIEN 
SAGEN 

Zu dem Rücktritt Ben Gu- 
ricus erklärte ein Sprecher 


der Achdut Awoda, es olie- 
be nichts anderes übrig, 
„als den W’ünsch Ben Gu¬ 
rions zu respektieren“. Ein 
Sprecher Ce r Mapam äußer¬ 
te. seine Partei sei zwar von 
diesem Entschluss über¬ 
rascht, bedaure ihn jedoch 
nicht. Ein Vertreter der Re¬ 
ligiös-Nationalen gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass die 
Krise bald beendet sein wür¬ 
de, und fügte hinzu ceine 
Partei würde ein« Erweite¬ 
rung der Koalition begrü- 
ssen. Der Führer der Libe¬ 
ralen. Elimelech Rim alt er¬ 
klärte, „falls es der Mapai 
nicht gelingen sollte, in al¬ 
ler Kürze eine stabile Re¬ 
gierung zu bilden, habe sie 
das Recht verloren, das 
Land zu regieren.“ Er fügte 
(Fortsetzung auf Seit« 8) 


auffallend, dass di« reaktio¬ 
nären Kreise, die ihren Ka¬ 
tholizismus immer unter 
streichen, dem päpstlichen 
Wort keinesfalls mit dieser 
Aufgeschlossenheit Folge lei¬ 
steten, wie diejenigen, die 
ihre katholische Gesinnung 
nicht immer als ein politi¬ 
sches Argument zu benutzen 
pflegen. Franco hat den Er¬ 
mahnungen und Bitten des 
Papstes nicht Folge gelei 
stet, als er unter einem pro¬ 
vokatorischen Vorwand ei¬ 
nen kommunistischen Füh¬ 
rer hinrichten li&ss. Nicht 
nur das Gebot der Liebe, 
sondern das päpstliche Wort 
wurden in den Wind geschla¬ 
gen. Grosse Teile de»3 Klerus 
haben in ihrer alltäglichen 
Arbeit den Aufforderungen 
des Papstes die Stellung 
der Kirche zu den „perfiden 
Juden“ zu ändern, kein Ge¬ 
hör geschenkt, sondern pfle¬ 
gen nach wie vor jede reak¬ 
tionäre, antijüdisch« Bevve 
gung zu unterstützen. 

Diese Feststellungen über 
das segenreiche Wirken des 
verstorbenen Papstes Johan¬ 
nen XXIII. zu treffen, ist 
umso angebrachter, als die 
Polemik über das Verhal¬ 
ten des Vorgängers des letz¬ 
ten Papstes, Pius XII., zu 
immer schärferen Diskussio 
nen führt, di« durch das 
Trauerspiel eines evangeli¬ 
schen Dichters ausgelöst 
worden sind Es ist ein« Tat¬ 
sache. daßs der damalige 
Kardinal Angelo Guiseppe 
Roncalli wichtig« politische 
Aufgaben im Auftrag Pius 
XII. in verschiedenen Bai 
kanläi.dern durchgeführt 
hat, und dass Pius XII. ge¬ 
rade diesen Mann nach kon- 
stmtii.opel während des 
schrecklichen Krieges e nt- 
sandt hatte, wo «sich damals 
die Fäden der internationa 
len Politik kreuzten. 

Man kann darüber strei¬ 
ten, ob es richtig ist, dass 
von jüdischer Seite in die 
Diskiv-sion über den Papst 
Pius XII. eir.gegriffen wird, 
aber schliesslich bildet das 
jüdische Schicksal während 
des Dritten Reiches den blu¬ 
tigen Hintergrund für diese 
neuesten Auseinandersetzun¬ 
gen. Für un« war «ine Pu 


blikaiion in einer rechtsge¬ 
richteten Zeitschrift, die in 
Deutschland erscheint, der 
unmittelbare Anlass, einige 
Bemerkung?n zu dieser 
Streittrage hier folgen zu 
lassen, eine Publikation, die 
noch vor dem Ableben des 
Papstes Johannes XXIII. er 
folgte Im Rahmen eines 
Artikels, der sich mit der 
Lage in Oesterreich be 
schäft gt, werden zwei Grup¬ 
pen gegenübergestellt, deren 
Verhalten und Auffassungen 
zu einigen Kernfragen des 
politischen und internationa¬ 
len Lebens in einer Tabelle 
Umrissen werden; so wird 
z. B. die eine a?»s nazifeind¬ 
lich, die andere als nazi 
freundlich geschildert und 
eingegliedert. 

Dann finden wir ein we¬ 
nig überraschend: Die eine 
Grupp« für Kennedy und 
Krutschew. und mehr für 
Johannes XXIII., für Frie¬ 
den und Entspannung. _ 

Die andere Gruppe: gegen 
Kennedy und Krutschew. 
mehr für Pius XII., gegen 

Er”i t 5? p f lnung und Frieden, 
Militaristen. — Hier werden 
also in einem ganz anderen 
«Zusammenhang und unab 
hängig von der durch ein 
Drama hervorgerufenen Dis¬ 
kussion di« beiden letzten 
Papste gegenübergestellt: 
Pius XII. und sein Nachfol¬ 
ger ,>ohannes XXIII. Es ist 

I---- 


überraschend, wenn man 
diese Tabelle liest, durch 
welcne die Situation in ei¬ 
nem Lande erhellt werden 
soll, und dann dabei auf die 
Klassifizierung der Päpste 
ßtösst, um di 3 liberale von 
der reaktionären Richtung 
die kosmopolitische von der 
national - chauvinistischen 
Tendenz beispielhaft zu er¬ 
läutern. 

Wir treten nicht in eine 
Debatte darüber ein, ob der 
Autor dieser Darstellung 
sich rierbei im Recht befin¬ 
det. Es ist aber eigenartig 
und vielleicht auch bezeich¬ 
nend, dass derartige Fest¬ 
stellungen zu einer Zeit ge¬ 
troffen wurden, al»3 an die 
heftige Diskussion über die 
Haltung des Papstes Pius 
XII. in der Judenfrage noch 
nicht gedacht wurde. 

Ein weiteres Motiv für un¬ 
sere Bemerkungen ist ein 
Artikel, der von den Frank¬ 
furter Monatsheften, einer 
vorzüglichen ..Zeitschrift für 
Kultur und Politik“ in deren 
Mai-Nummer veröffentlicht 
worden ist. Diese Zeitschrift 
wird von einem Redaktions- 
Kollegium herausgegeben, 
an dessen Spitze der be¬ 
kannte katholische Forscher 
und Politiker Dr. Eugen Ko- 
gon steht, der Verfasser des 
bekannten Buches „Der SS- 

(Schluss auf Seit« 2) 
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LA SEMANA 1$ R AE LI TA 


Ein Mann machte Geschichte 


(Schluss von Seite 1) 

Staat* . Die Zeitschrift selbst 
verfolgt eine streng katholi 
sehe Linie, berichtet regel¬ 
mässig über die Bewegun 
gen, die heute innerhalb der 
Kirche bestehen und folgt 
der liberalen, weltoffeaen 
Linie die Papst Johannes 
XXIII. vorgezeichnet hat. 

Da,s die Frankfurter Mo¬ 
natshefte überhaupt einen 
kritischen Aufsatz über ei¬ 
nen Papst veröffentlichen, 
ist ungewöhnlich. Dass sie 
den Ausführungen von Otto 
Köhler ßtattgaben, bleibt 
überraschend. Die gegen die 
Haltung von Pius XII. vor¬ 
gebrachten Argumente sind 
scharf, mitunter viel schär 
fer. als sie* im Buch von 
Hochhuth ausgedrückt wer 
den. Man darf dabei unter¬ 
stellen, dass Kogon selbst, 
jahre T anger KZ-Häftling in 
Buchenwald, vergeblich auf 
ein päpstliches Wort gewar 
tet hat, als er, der gläubige 
Katholik, in der nazistischen 
Höll* schmachtete. Schon 
allein die Erklärung: „Es 
ist das Verdienst des Pro¬ 
testanten Rolf Hochhuth, mit 
seinem Drama „Der Stell¬ 
vertreter“ der katholischen 
Kirche endlich die lange 
unterschlagene Diskussion 
über ihr widerspruchsvolles 
Verhalten zum Nationalso 
zialismus aufgezwungen zu 
haben“, hebt die Debatte 
lind auch das Drama, das 
Hochhuth ja eine »christli¬ 
che Tragödie* nennt, auf ein 
ganz ande.ee Niveau als 
das, ruf dem bisher die Aus¬ 
einandersetzung stattfand. 
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Nicht immer haben wir bei , 
den heftiger- Debatten den 
Eindruck gewinnen könuen, j 
dass hier wirklich offen und 
aufrichtig um die Lösung ei- | 
ner Frage gekämpft wird, 
die nicht uur für Juden oder 
Christen von Wert und Be 
öeutung ist sondern für al¬ 
le kommenden Geschlechter, 
die darum ringen, Vergan¬ 
genes zu erkennen und ver¬ 
stehen zu wollen. Der schar 
fe polemische Charakter, 
vielleicht durch einige nicht 
glückliche Stellen des sonst 
hervorragenden Schauspiels 
provoziert, sollte verschwin¬ 
den. Denn auf diesem Wege 
werden neue Gegensätze 
aufgerissen, der histori¬ 
schen Wahrheit aber wird 
kein Dienst erwiesen. Wir 
wollen nicht annehmen, dass 
es Kreise gibt, die daran in¬ 
teressiert sind die histori 
sehe Wahrheit zu verschlei¬ 
ern. 

Der Berliner Männerseel 
sorger, Monsignore Hans 
Gerhaid Müller, z. B. er¬ 
klärte gegen Hochhuth: , Im 
Papst ist jeder einzelne von 
uns persönlich geehrt, aber 
auch persönlich beleidigt, 
denn wenn wir schwiegen, 
dann wären wir feige, ja 
verbrecherisch 44 . Das und 
nichts anderes ist aber die 
Frage Hochhuths: Warum 
hat der Papst zu den Verbre¬ 
chen geschwiegen, deren Op 
fer Millionen Juden gewesen 
sind? Mit Recht weist Köh¬ 
ler in den Frankfurter Mo¬ 
natsheften in diesem Zusam¬ 
menhang darauf hin, dass 
der Papst überhaupt nicht 
die zentrale Figur in Hoch¬ 
huths Stück ist, sondern der 
junge Jesuitenpater Ricardo 
Fontana, der vergebens ver¬ 
sucht, den Papst zum Pro¬ 
test gegen die Deportation 
der Juden aus Rom sowie 
gegen die Massenvernich 
tungen zu bewegen. Es ist 
ein katholischer Priester, 
nämlich dieser Fontana, der 
sich den Judenstern anhef¬ 
tet und den Todesmarsch 
mit den Opfern nach Ausch¬ 
witz antritt Wie kann man 
da noch <sLgen, Hochhuths 
Werk sei ein antikatholi¬ 
sches Drama? 

Noch eine andere Episode 
beweist, dass die Auseinan 
dersetzung mit dem Pro¬ 
blem wie ?»3t die Haltung 
des Papstes Pius XII. gegen¬ 
über dem Nationalsozialis¬ 
mus zu erklären?, nicht auf 
einer sachlichen, sondern 
auf einer polemischen Ebe 
ne ausgetragen wird. Das 
ist die Bemühung, Hochhuth 
wegen der Verunglimpfung 
des Andenkens Verstorbener 
vor Gericht zu ziehen. Auf 
diesem Wege kann eine von 
allen objektiven Beobach¬ 
tern als berechtigt konze¬ 
dierte Frage gewiss nicht ei 
ner Klärung zugeführt wer¬ 
den. 

Gewitss hat die Kirche ein¬ 
mal den Nationalsozialismus 
in der Enzyklika „Mit bren¬ 
nender Sorge“ verurteilt. 
Aber diese Enzyklika wurde 


nicht von Pius XII., sondern 
von Pius XI. erlassen. Die 
Verteidiger Pius’ des XII. 
bemerken hierzu, dass ,,Pa 
celli im Gegensatz zu sei¬ 
nem temperamentvollen Vor 
ganger nicht leicht zu einer 
öffentlichen Stellungnahme 
zu bewegen war“. Dennoch 
hat auch Plus XII. wieder¬ 
holte Male klar Stellung ge 
nomrren, nur nicht in der 
Frage des Nazismus und der 
Massenvernichtungen von 
Juden. 

Ein Verteidiger des Pap¬ 
stes hat eingewandt, dass 
er auf die Frage, ob man 
gegen die Massenmorde 
nicht protestieren müsse, ge 
antwortet habe: „Was soll 
ich denn machen? Lieber 
Freund, vergessen Sie nicht, 
dass in den deutschen Hee¬ 
ren Millionen Katholiken 
sind Soll ich sie in Gewis¬ 
senskonflikte bringen? Sie 
haben geschworen. Sie müs¬ 
sen gehorsam sein“... Der 
Autor in den Frankfurter 
Monatsheften fragt u. a.: 
„Dann war es weniger wich¬ 
tig, die Juden vor den Ver 
nichtungsöfen in Auschwitz 
als die katholischen Wehr- 
maehtangehörigen vor Ge¬ 
wissenskonflikten zu bewah¬ 
ren? Dann war der Gehor¬ 
sam vor Hitler mehr als der 
Gehorsam vor Gutt, der da 
gebietet, dass alle Menschen 
auf dieser Erde gleicherwei¬ 
se als seine Kinder angese 
hen werden und ihr Leben 
unantastbar ist?“ 

Diesen Fragen ist eigent¬ 
lich nichts mehr hinzuzufü¬ 
gen. Keinem Henker ist die¬ 
ser Gewissenskonflikt er 
spart worden. Alle recht¬ 
lich denkenden Menschen 
sind der Auffassung, dass 
die Gehorsamspflicht gegen¬ 
über den Machthabern eine 
Grenze dort findet, wo das 
Recht und das sittliche Ge¬ 
setz beginnen. Kein Verbre 
eher kann sich vor einem 
deutschen Gericht auf seine 
Gehorsamspflicht gegenüber 
einem höheren Befehl beru¬ 
fen. Man verlangt mit 
Recht dass jeder das Unge¬ 
setzliche der Judenmorde 
habe erkennen müssen. So¬ 
gar die brutalen Henkers 
knechte, die jene Mordbe¬ 
fehle skrupellos ausgefrhrt 
haben, werden strafrecht¬ 
lich verfolgt, ganz abgese¬ 
hen von der hohen morali 
sehen und sittlichen Schuld, 
die sie durch ihre Taten auf 
sich geladen haben. Und 
dann hätte ein päpstliches 
Wort, den katholischen Sol¬ 
daten in Hitlers Heeren Ge¬ 
wissenskonflikte bereiten 


JUDITH 


SCHENKOLEWSKI . 

Schabbosdecken - TalJls-5 


beutei Käppchen 
\ zot-Taschen 


^ KULTUSSTICKEREIEN N 

* - '"aUis- ’j 

;Vl 3 Z- J 
HaEd- und % 
Ij Masihinensticker*; von J 
«! Bett und Tischwäsche l 

\ Dr. P. I. RIVERA 2585 ‘ 

»I (fr. Bebedero) 

> T. E. 73-9155 


JACOB LAPIDUS ■ 
dipl. Mohel 

NEUE ADRESSE J 
VIAMONTE 2037. ß.! 
46 1716 and 48-2L.4 • 


Nazi bittet um Schutzhaft 

Marseiile. — Der Franzose Jean Barbier, der 
während der Besetzung Frankreichs durch die Nazis 
Gestapo-Offizier war und der Folterung und Erscbie- 
ssung Hunderter von Juden und Antinazis angeklagt 
wurde, ist auf eigenen Wunsch vom marseiller Mili¬ 
tärgericht eingesperrt worden. 

Barbier, welcher nach der Befreiung Frankreichs 
ia contumaciam zum Tode verurteilt worden war, leb¬ 
te friedlich viele Jahre lang unter dem Namen Le- 
royer in Marseille. Man wusste, dass die Polizei seit 
1961 sein Vorleben kannte, nachdem ein 13jähriges 
Mädchen ihn wegen gewalttätiger Belästigungen an¬ 
gezeigt hatte. Eine polizeiliche Untersuchung führte 
zur Enthüllung der wahren Identität Leroyers, aber 
das Militärgericht von Marseille gestand ihm vorläu¬ 
fige Freiheit zu. Jetzt hat Leroyer darum e^ßueht, ge¬ 
fangen gesetzt zu werden, weil er wohl befürchtet, 
dass Ueberlebende der nazistischen Foltermassnah¬ 
men angesichts der vom Gericht bezeugten Milde ihn 
töten könnten. 

Barbier begründet sein an die Militärjustiz gerich¬ 
tetes Gesuch mit der Möglichkeit, dase er „jetzt die 
ganze Wahrheit sagen** könne. Wie es heisst, erhielt 
er zahlreiche Drohbriefe. Während der Besetzung lei¬ 
tete er die Sonderabteilung der Gestapo in Grenoble. 
(ITA) 


können? Man muss zu der 
gegenteiligen Ueberzeugung 
gelangen: Ein Wort dee Pap- 
stets hätte das gesunde sitt¬ 
liche Empfinden der Solda¬ 
ten gestärkt, und nicht nur 
das der Katholiken. Denn 
sie selbst hatten sehr wohl 
Zweifel, ob dieses Maseen- 
morden verantwortet werden 
kann. 

Wir wissen ferner, dass 
die Ankündigungen der Alli¬ 
ierten, die Mordtaten wür¬ 
den nach dem Zusammen¬ 
bruch des Dritten Reiches 
ihrer gerechten Strafe zuge¬ 
führt werden, in einem nicht 
zu unterschätzenden Umfang 
dazu beigetragen haben, die 
Mordgier der Führung und 
ihrer Helfer einzudämmen. 
Warum sonst haben sich ßo 
viele um ein Alibi bemüht, 
als sie erkennen mussten, 
dass der Krieg für die Nazis 
verloren ist? 

Die von Hochhuth aufge¬ 
worfene Frage, ob der Papst 
durch ein klares Wort der 
Verdammung der Verbre¬ 
chen nicht die Masßenver. 
nichtung der Juden hätte 
eindämmen können, ist zu 
eng gefasst. Denn das 
Schweigen des Papstes er¬ 
streckte sich auch auf die 
vielen frommen Christen — 
unter ihnen nicht nur Ka¬ 
tholiken —. die um ihres 
Glaubens willen in die Kon¬ 
zentrationslager geeteekt 
worden waren. 

Die Berechtigung der Fra¬ 


gen, die Hochhuth in seinem 
Drama aufgeworfen hat, 
sollte durch keine Polemik 
geleugnet werden unabhän¬ 
gig davon, welche Antwort 
hierauf erteilt wird. — 


Der 26. 

Zionistenkongress 

Jerusalem. *— Der 26. Zio¬ 
nistische Kongress soll ei¬ 
nem Beschluss des Zionisti¬ 
schen Generalratß zufolge 
im August 1964 stattfinden. 
(ITA) 
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Werwolf-Führer 

freigesprochen 

Graz. — Der ehemalige 
SA - Standartenführer Ri¬ 
chard Hochrainer wurde 
vom Grazer Geschworenen¬ 
gericht von der Anklage, der 
Anstiftung zum Meuchel¬ 
mord freigesprochen. Das 
Urteil hat in Oesterreich 
deshalb Aufsehen erregt, 
weil Hochrainer im vergan¬ 
genen Jahr zu sieben Jah- 
ren Zuchthaus verurteilt 
worden war. Der Oberste 
Gerichtshof hatte jedoch sei¬ 
ner Nichtigkeitsbeschwerde 
stattgegeben und die Wie¬ 
deraufnahme des Verfahrens 
verfügt. 

Hochrainer wurde erst 
1961 verhaftet. Er stand un¬ 
ter der Anklage, im Mai 
1945 mehrere Tage nach der 
Kapitulation auf einer entle¬ 
genen Alm in den steiri¬ 
schen Alpen den Befehl zur 
Erschiessung von neun Ju¬ 
den gegeben zu haben. — 
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Ereignisse der Woche 


Die Ziele der WIZO 

Frau Raya Jaglom, die 
als Gast der Zioniritisehen 
Frauenorganisation Argenti¬ 
niens nach Buenos Aires 
kam, hatte die jüdischen 
Pressevertreter in das Heim 
der WIZO eingeladen, um 
sie über Werk und Ziele der 
Welt-Wizo zu unterrichten, 
welcher sie als Vertreterin 
der Exekutive angehört. 
Frau Jaglom ist eine junge 
Frau, die der jungen Gene¬ 
ration der Juden Zentraleu- 
ropa«s entstammt, welche ih¬ 
re Hoffnungen durch die na¬ 
zistischen Vernichtungs¬ 
massnahmen zerstört sahen. 
Damals ging sie nach Palä¬ 
stina und wirkte vom ersten 
Tage an für die Erfüllung 
der zionistischen Ziele. 

Auf Fragen der Jounali- 
sten erklärte Frau Jaglom, 
eie besuche Argentinien, um 
die Arbeit der hiesigen Wi¬ 
zo Gruppe, an deren Spitze 
Frau Dr. Hadasa Grinberg 
steht, kennenzulernen, wo¬ 
bei sie betonte dass die Wi- 
zo Argentiniens unter den 50 
Wizo-Föderationen in der 
Welt an zweiter Stelle steht. 

Als Hauptaufgabe der Wi 
zo bezeichnete die Referen¬ 
tin das Ziel, die jüdische 
Frau in zionistischem Geißt 
zu erziehen, damit sie auch 
imstande sei, diese Erzie¬ 
hung ihren Kindern weiter¬ 
zugeben und sie dem Juden 
tum zu erhalten. Die Wizo 
selbst verfolgt keine politi¬ 
schen Ziele sondern widmet 
sich einzig und allein der so¬ 
zialen Wohlfahrt für Frau¬ 
en und Kinder. Hier eröff¬ 
nen sich ihr weite Gebiete, 
und ihre Arbeite weise muss 
stets den Gegegenheiten der 
Stunde angepasst werden. 
Heute gilt ihre Fürsorge an 
erster Stelle den Frauen und 
Kindern der orientalischen 
Einwanderer, deren kultu¬ 
relles Niveau es zu heben 
gelte Die Frauen werden 
vor allem in moderner Kin¬ 
derpflege und -erziehung un 
terwiesen und die Kleinkin¬ 
der in Kindergärten unterge¬ 
bracht. während die grosse 
ren Kinder in Schulen ge 
schickt werden. Die Wizo 
hat 70 Kinderklubs einge¬ 
richtet, um Im Rahmen der 
Bekämpfung der Jugendkri 
minalität dafür Sorge zu tra* 
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gen, daßs die Kinder der 
Strasse ferngehalten wer 
den. In diesen Kinderklubs 
wird ihnen bei der Anferti¬ 
gung ihrer Schulaufgaben 
geholfen und sie werden in 
Handfertigkeiten unterwie¬ 
sen. um sie in ihrer Freizeit 
zu beschäftigen. 

Frau Jaglom berichtete 
in diesem Zusammenhang 
auch von der argentinischen 
landwirtschaftlichen Schule 
in Afule, die zu einer regio¬ 
nalen Anstalt geworden ist, 
die nicht nur die israelischen 
sondern auch Einwanderer- 
Kinder besuchen. 

Auch Frauenklubs unter- 


dert die Arbeit der Wizo- 
Frauen, da sie selbst nicht 
imstande ist alle sozialen 
Erfordernisse zu befriedi¬ 
gen. Doch sie leiht dem Wi 
zo-Werk jede nur mögliche 
Unterstützung, so z. B. bei 
der Bereitstellung von Be¬ 
wahranstalten von Kleinkin- 
deren, deren Mütter in den 
Fabriken arbeiten müssen. 

Die Arbeit der Zionisti¬ 
schen Frduenorganisation 
Argentiniens bezeichnete 
Frau Jaglom als hervorra 
gend. Auf Wunsch der Frau¬ 
en hier im Lande sind, wie 
sie berichtete, außser den 
Iwrit-Kursen auch Unter- 


fc 


Anlässlich des 15. Jahrestages Israels hatte Botschafter 
General Avidar auf Initiative der WIZO eine Gruppe von 
Mädchen eingeladen, die in diesem Jahre ebenfalls ihren 
15. Geburtstag feiern. Der Botschafter sprach über die 
Entwicklung des Landes und bewirtete anschliessend 
seine jungen Gäste. 


hält die Wizo im ganzen 
Lande, in denen 600 Frau¬ 
en Handarbeiten erlernen 
und fertigstellen, die dann 
in den Wizo-Geschäften in 
Tel Aviv, Haifa und Jerusa¬ 
lem verkauf* werden. Auf 
diese Weise können diese 
Frauen zum Unterhalt ihrer 
Familien beitragen. Seit 
kurzem hat die Wizo in Is¬ 
rael auch fahrbare Biblio¬ 
theken geschaffen, und in 
die entferntesten Siedlungen 
werden Bücher kl allen 
Sprachen per Auto ge¬ 
schickt, damit auch für die 
geistige Nahrung der in ab 
gelegenen Orten lebenden 
Menschen gesorgt sei. 

Die Regierung Israels för- 
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richtsstunden eingerichtet 
worden, in denen die jüdi¬ 
schen Frauen lernen ken¬ 
nen. wie man in Israel 
kocht, den Haushalt führt, 
kurz wie eine israelische 
Frau im israelischen Lande 
lebt so das sie bei einer 
Ueberßiedlung nach Israel 
für das neue Leben gut aus¬ 
gerüstet sind. 

Makkabi Israel-Atlanta 

Gestern spielte die israeli¬ 
sche Fußballmannschaft 
Makkabi gegen Atlanta. Die¬ 
ser Klub hatte mit Makkabi 
in Israel gespielt, und es 
handelte sich um ein Revan¬ 
chespiel. Der argentinische 
Fussballklub hat einer Tour¬ 
nee für Makkabi - Israel 
durch Südamerika organi¬ 
siert. 

Eines der Vorspiele wurde 
von zwei Auswahlmann¬ 
schaften der Lifa bestritten. 

Da es zum ersten Mal ge 
schieht. dass ein israeli¬ 
scher Fussballklub nach Ar¬ 
gentinien kommt, so bedeu¬ 
tete oae gestrige Spiel ein 
Ereignis für die Sportwelt. 
Wir werden in unserer nach 
sten Ausgabe noch ausführ¬ 
lich über den Verlauf und 
die Resulate dieses Spiels 
berichten. 

MAON 

In einer Direktionssitzung 
der MAON in Santiago spra¬ 
chen Dr. Jacobo Damm und 
Escribano Abraham Maler 
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Aus Saudi Arabien 

New York. — Wie die 
,,New York Tomes“ un 
längst berichtete, befin¬ 
den sich trotz früherer 
scharfer Proteste der sau¬ 
ditischen Regierung jetzt 
auch Juden unter den in 
Saudi Arabien stationier¬ 
ten USA Truppen. Ihre 
Anwesenheit ist von den 
Behörden deß Landes ge¬ 
nehmigt worden. Damit 
hat die sauditische Dis¬ 
kriminierung, die Juden 
das Betreten des Territo¬ 
riums verweigerte, ein 
Ende gefunden. Diese Lö 
sung ist auf die interna¬ 
tionalen Ereignisse wie 
den Bürgerkrieg iu Je¬ 
men und die bei dieser 
Gelegenheit von den USA 
gegenüber Saudi Arabien 
eingenommen Haltung zu¬ 
rückzuführen. (ITA) 


über die Tätigkeit dieser 
neuen Inßtitution, die latein¬ 
amerikanischen Kapitalisten 
ihre Beziehung mit Israel zu 
erleichtern bestrebt ist. Es 
cribano Maler berichtete, 
dass er bei seinem letzten 
Besuch in Israel ein inter. 
esßantes Abkommen mit der 
bedeutenden Foreign Trade 
Bank abschliessen konnte. 
Dr. Damm setzte die Einzel¬ 
heiten des von MAON auf¬ 
gestellten Plans auseinan 
der, der ein Sparsystem be¬ 
inhaltet, das die Gewährung 
von Anleihen ermöglicht. 
Beide Referenten konnten 
berichten, dass die Inßtitu¬ 
tion schon heute mit Erfolg 
in verschiedenen südameri¬ 
kanischen Ländern arbeitet 
md auch in Zentralamerika 
Zweigstellen zu eröffnen ge¬ 
denkt, Vertreter uruguayi¬ 
scher und israelischer Fi¬ 
nanzunternehmen wohnten 
der Konferenz bei. 

Kehilla 

In der vergangenen Wo 
che fand die erste Sitzung 
der jetzigen Leitung unse¬ 
rer Kehilla statt, auf der 
der neue Präsident, Zvi 
Feingersch, offiziell die 
Amtsperiode feierlich eröff. 
nete. Der neue Sekretär, 
Dr. Podhorzer, verlas den 
Geschäftsbericht und sprach 
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über die Beihilfe zur Ali ja. 

Man will jetzt versuchen, 
die Kommission für die Be- 
erdiguags - Angelegenheiten 
für einen Monat abzuschaf¬ 
fen und alles Notwendige 
durch Beamte abzuwickeln, 
die das Geechaftliche nach 
einem festgesetzten Tarif er¬ 
ledigen. Falls dieser Ver¬ 
such den gewünschten Er¬ 
folg bringt, wird das neue 
System ein geführt werde«. 

Es wird ein Heim für jü¬ 
dische Studenten geschaffen 
werden, die nach der Haupt¬ 
stadt zum Studium kommen. 
Das alte Haue der Jewish 
Agency in der Larrea 744 
steht des Umzugs der Büros 
wegen zur Zeit und 

die Kehilla hat der Jewish 
Agency den Betrag von 3 
Millionen Pesos angeboten, 
der innerhalb von fünf Jah¬ 
ren abzahlbar ist. 

Herr Feingersch sprach 
auch über die finanzielle La¬ 
ge des grossen jüdischen 
Sportklubs Makkabi, die j 
man nur als katastrophal ! 
bezeichnen kann. Der Mak- , 
kabi hat tausende jugendli- j 
che Mitglieder, und es ist j 
daher angebracht, eine sol¬ 
che grosse Organisation ; 
nicht untergehen zu lassen. 
Das Defizit übersteigt 20 
Millionen, und die Angele 
genheit erfordert grösste Ei- j 
le, um eine Liquidation zu 
vermeiden. Es wurde eine ], 
Kommission zur Kontrolle 
der finanziellen Lage ge¬ 
schaffen. die sich auch mit 
der Lösung dieses schwieri¬ 
gen Problems befassen soll, j 
zu der auch die jüdische Ge 
meinschaft ihren Teil beitra- j 
gen soll. 

Am Tage der Amts über, 
nähme traten die jüdischen 
Lehrer in Streik. Die Kehil¬ 
la erklärte «ich zu einer Ge¬ 
haltserhöhung von 25 Pro¬ 
zent bereit und konnte so 
den Streik beenden. 

Das diesjährige Budget 
der Kehilla überstiegt 200 
Millionen Pesos, aber zur t 


Botschafter 
Michael Simon 

Lima. — Der bisherige Is¬ 
rael Botßchafter für Perü 
und Bolivien, Dr. Michael 
Simon, wurde nach Wien 
versetzt. Bei seinem Ab¬ 
schied aus Lima wurde« 
ihm und auch seiner Gattin 
zu Ehren verschiedene Emp¬ 
fänge veranstaltet, denn das 
Ehepaar war in beiden Län¬ 
dern in jüdischen und nicht¬ 
jüdischen Kreisen sehr be¬ 
liebt. (ITA) 


Durchführung aller an die 
Kehilla gestellten Anforde* 
rungen braucht man aber 
mindestens 300 Millionen, so 
dass eine ordnungsgemässe 
Durchführung des gesamten 
Arbeitsprogramms äußerst 
schwierig sein dürfte. } 


FINANCIACI0N 
PARA V1VIENDA 
EN ISRAEL? 

Maon 

SIGNIFICA 

SOLUCION 


ESTUDI0 JURIDIC0 INTERNACIONAL 


Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUER0STUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH and FREITAG von 16_18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 
★ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUD AMERICANOS 

Erbschaftssachen — Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

T. E.: 80 - 6930 
★ 

PUEYRRED0N 2190 osq. Av. LAS HERAS 
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Musik in 
Buenos Aires 

„L.A BOHEME“ IM COLON 

Fast alle veristischen Rei 
eser von Giacomo Puccini 
sind musikalisches Opium 
für die breite Masße; und 
speziell das von Luigi Illica 
und Giuseppe Giacosa nach 
dem Henry Murgerschen Ro 
man ,,Scenes de la vie de 
Boheme“ bearbeiteten Li¬ 
bretto ,,La Boheme“ ist 
durch die Puccinische Zuk- 
kerwasser - Komposition zu 
einer der in aller Welt 
meist^espielten Opern ge¬ 
worden. Banalste Werbung 
um Jie Gunst ^ er ,,Bestie 
Publikum“ und gemeinver¬ 
bindlich für die Aktion der 
Tränendrüsen der Lieschen 
Müller-Typen in den fünf 
Kontinenten. 

In der Rolle des Rodolfo 
machte der italienische Te¬ 
nor Eugenio Fernandi sein 
argentinisches Debüt; er 
verfügt über eine umfang¬ 
reiche reine und überzeu¬ 
gende Stimme, spielt jedoch 
allzu konventionell. Raina 
Kabaivansk-, sang eine rüh¬ 
rend anzuschauende Mimi, 
sehr musikalisch und — mit 
Ausname der viel zu laut in¬ 
tonierten Sterbeszene — aus¬ 
gezeichnet timbriert. Die 
Musette von Lia Montoya 
war eine hausbackene Biir- 
gerstochter, die gerade dem 
Konservatorium entwichen 
ist. 

Eine überr: gende Leistung 
war der Mai cello von Angel 
Mattiello, gross angelegt ge¬ 
spielt und ebenso gross 
durchdacht gesungen. Car¬ 
los Feiler gab eine Kabi 
nettsleistung in der Rolle 
des Wirts Benoit. und Gian- 
Piero Mastromei (Schau- 
nard) ebenso wie Jorge Al. 
gorta, der in der Mantelarie 
grosse Momente hatte, in je 
der Hinsicht überzeugend. 

Die Regie von Enrique Si- 
vieri war logisch bedingt 
und zeigte mancherlei neue 
Einfälle, von denen lediglich 
der den imaginären Ballsaal 
suggerieren sollende Zwi¬ 
schenvorhang im letzten Ak* 
zu beanstanden ist. Für 
Bühnenbilder und Kostüme 
zeichnete der bekannte Ma 
ler Raul Soidi verantwort¬ 
lich der einen lebensfreu- | 
digen Montmartre - Zauber j 
entstehen liess. Colon-Chor 
(Tullic Boni) und Kinder- j 
chor (Valdo Sciamarella), 
sangen vorbildlich und füg 
ten sich dem Taktstock von 
Juan Emilio Martini, der 
am selben Pult mit der sel¬ 
ben Fartitui vor mehr als 
zwanzig Jahren seine Kar¬ 
riere als Opemdirigent be 
gann und eine Garantie für 
ausgiebig studierte und le¬ 
bendig gebotene Wiederga¬ 
be mit feinster Nuancierung 
und grosser Werktreue dar¬ 
stellt. Das Colön-Orchester 
hielt sich recht ordentlich. 
Und ebenso ordentlich wur¬ 
de auch geklatscht; oft nach 
erfolgter Claquen Provoka¬ 
tion. 

Curt B. M. Weissstein 


BESTES THEATER, TIEF MENSCHLICH GEFUEHLT 

Karl Ewald alc- pensionier¬ 
ter Offizier des Indiendien¬ 
stes wirkt eindringlich und 
lebenswahr wie die Verkör¬ 
perung einer Novelle von 
Kipling. 

Max Wächter spielte den 
verständnisvollen Hausartz, 
seine hingehauchte Sentenz 
zum Tods atmete wahre 
Menschlichkeit. 

Renate Garden als lieben 
de Gattin, die des Mordes 
an ihrem phyisisch gehemm 
ten Manne beschuldigt wird, 
machte ihren Fehltritt 
glaubhaft und verzeichlich. 

Frank Roesse, ein Laien¬ 
spieler, der wohl zum ersten 
Male auf einer ernsten Büh¬ 
ne stand, sieht sehr gut aus, 
was man von seinem zwar 
diskreten, aber hölzernen 
Spiel nicht behaupten kann. 

Solche Erlebnisse wie die 
der Schlichter im 3. Akt ma 
chen die Bühne, trotz Ton¬ 
film und Fernsehen, unver- 
gänglich. So ch Theater hat 
ewiges Leben! Das tief er¬ 
griffene Publikum verstand 
es £0 und brachte der 
Schlichter eine wahre Ova¬ 
tion. 

Dr. Karl Kost 

Literarische 
Notizen 


Das Deutsche Theater 
brachte in einer sehenswer¬ 
ten Aufführung Somerset 
Maughams berühmte ,,Heili¬ 
ge Flamme“, die mit fein¬ 
stem dichterischen Einfüh¬ 
lungsvermögen aus der Tö¬ 
tung eines unheilbar Kran¬ 
ken und Gelähmten statt ei 
nc »3 Kriminalstückes ein er- 
greifendes ftin gezeichnetes 
Seelendrama gestaltet. Dia 
Handlung sei als bekannt 
vorausgesetzt. Die Auffüh¬ 
rung verdient eine eingehen¬ 
de Besprechung. 

Hicy Crilla - Schlichter 
führt Regie und sorgt, dass 
jeder menschliche Zug auf¬ 
gedeckt wird. Sie zeichnet 
das gehobene englische Ge- 
ßellschaftsmilieu mit ge¬ 
dämpften Tönen. Nicht ein 
mal im Schmerz wird ein 
lautes Wort vernehmbar, au¬ 
sser den Anklagen der Kran¬ 
kenschwester. die den Mord 
nachweist, und deren Worte 
gleicn Ham merschlägen er¬ 
schüttern. 

Die Schlichter; zu solch 
grossartiger Leistung musß 
man ,die Schlichter“ sagen, 
spielt, nein, erlebt die lie 
bende Mutter, die sich zum 
grössten Opfer aufrafft, 
dem heissgeliebten Sohne 
zum ewigen Schlafe zu ver¬ 
helfen, damit er vor einer 
Enttäuschung bewahrt blei¬ 
be, die sein Herz brechen 
würde. Wie *ie mit tiefstem 
Verständnis für ihre Mit¬ 
menschen alle Schwächen 
verstellt und verzeiht und so 
gar mütterlich bejaht, ist 
Kammerspiel allerbester 
Schule und konnte bei Rein¬ 
hardt kaum ergreifender ge¬ 
boten werden. W r k sie in der 
berühmten Schluss - Szene 
mit stossweice aus ihrem 
Inneren geformten leisen 
Worten und manchmal nie 
dergeschlagenen, mitunter 
weit aufgerissenen hellen 
grossen Augen ihre Opfertat 
gesteht, wie sie alle Schuld 
auf sich nimmt und alle an¬ 
deren entlastet, ißt meister¬ 
haft gestalteter und gefühl¬ 
ter Ausdruck innigster und 
ergreifendster Mutterliebe. 
Unvergesslich! 

Neben dieser Meisterlei¬ 
stung müssen alle anderen 
zurücktreten, selbst so her. 
vorragende Gestaltungen 
wie die von Cissie Henckell 
und Frank Nelson. Die 
Henckell als Krankenschwe¬ 
ster war wieder in ihrem ei¬ 
gentlichen Rollenlach. Auf 
ihrem breit geformten Ant¬ 
litz mit den reinen Zügen 
spiegelten sich alle Gefühle 
sprechend klar wieder: Ei¬ 
fersucht, Liebe, Hass, Ver 
stehen und Verzichten. Eine 
eindrucksvolle Gestalt. 

Frank NeLon als Gelähm¬ 
ter im Rollstuhl mit toten¬ 
bleich geschminkter hoher 
Stirn und Schläfen drückte 
mit seiner nie zu voller 
Lautstärke erhobenen Stim¬ 
me alle Gefühle eines Kran¬ 
ken aus. Seine grenzenlose 
Liebe und Zuneigung, den 
Verzicht und die Resigna¬ 
tion, verbunden mit maka¬ 
brem Humor, mit dem er 
seine Lieben aufheitern will. 


Deulfdiw Theater 


IN BUENOS AIRES 


„ T E A T R 0 

CÖRRIENTES 1639 


ASTRAL“ 

— T. E. 46-1316 


SOMERSET MAUGHAM 

„DIE HEILIGE FLAMME“ 

Drama in 3 Akten 
REGIE: Hedi Crilla-Sehlichter- 
MITWIRKENDE: Cissy Adams Renate Garden — 
Cissie Henckell — Hedi Crilla-Schliehter, Karl 
Ewald — Frank Nelson — Frank Roesse — Max 
Wächter. 

WIEDERHOLUNGSVORSTELLUNEN: 

HEUTE, Freitag, den 21. Juni, um 19 Uhr; Sams¬ 
tag, 22. Juni, 17 Uhr; Sonntag, 23. Juni, 15 Uhr. 
Die Theaterkaese ist werktäglich von 10—12 und 15 
bis 19 Uhr sonnabends von 10—12 geöffnet 
Vorverkauf für Nordstrecke; CUCARE, Av 

Gral San Martin 15.335, Acassaso, T. E, 743 <663. 


Rubinstein-Konzeit 

Arthur Rubinstein, der vor 
74 Jahren in Warschau ge¬ 
borene, seit seinem Debüt 
in Berlin im Jahre 1902 in¬ 
ternational anerkannte, ja 
gefeierte Pianist, gab im 
holländischen Nimwegen, 
unweit der deutschen Gren¬ 
ze, ein nicht nur künstle¬ 
risch vielbeachtetes Kon¬ 
zert (Beethoven - Brahms - 
Schumann - Chop:n - Liszt) 
für — ausschliesslich deut¬ 
sche Hörer. Als ihm vor ge¬ 
nau 30 Jahren jegliches Auf¬ 
treten in Deutschland un¬ 
möglich gemacht wurde, 
hatte er den gelübdeartigen 
Entschluss gefasst, deut¬ 
schen Boden nicht mehr zu 
betreten. Jetzt aber war 
Rubinsteins Konzertagent 
auf den Ausweggedanken 
gekommen, die zahlreichen 
deutschen Musikfreunde des 
grossen Pianisten in die hol¬ 
ländische Grenzstadt zu 
bringen — selbst auf die Ge 
fahr hin, holländische Ru- 
binstein-Änhänger zurückzu¬ 
setzen. Das Konzert wurde 
zu einem gewaltigen Erfolg. 
Rubinstein ßteUte sein Hono 
rar dem Internationalen Ro¬ 
ten Kreuz zur Verfügung. 

E. G. L. 

Konzert in Chikago 

Das Chicago Conservatory 
veranstaltete einen Kompo¬ 
nistenabend mit Werken Ro¬ 
man Ryterbands. Zur Auf 
fiihrung gelangten neben ei¬ 
ner Tryptique Contemporai- 
| ne für Violoncello und Pia¬ 
no (1944) und einer Sonata 
; in d-Moll für Piano (1951) 

' sowie Liedern nach Saul 
| Tschernichowsky und Na¬ 
than Mendelstihn auch drei 
I Hebräische Balladen für 
Violin« und Klavier (1946) 
und eine Rhapsodie Helveti¬ 
ca für Posaune und Klavier 
(1948). Roman Rytherband 
interpretierte selbst die Kla¬ 
vierwerke und begleitete die 
übrigen Solisten am Klaver. 


TEATRO COLON 

Säbado 22 a las 21 horas: 
4a. func. Ab. säb. net.; “La 
Boheme“, öpera de Pueini. 
Dir. de orq.: Juan Emilio 
Martini. Reg.: Enrique Si- 
vieri con Kabaivanska, Mon¬ 
toya, Fernandi, Mastromei, 
Crea. 

Domingo 23 a las 17.30 hs. 
func. extrao'din.: “El Lago 
de lcß Cisnes“. Ballet de 
Tschaikovsky Coreograf. de 
Jack Carter Dir. de orq.: 
Roberto Kinsky. Vest. Nor¬ 
man MacDowell. 

Lunes 24 a las 21.30 hs.: 
4ta. func. del Ab. noct. 8 
conc. sinfön a cargo Orq. 
Filarm. de Rs. As. Dir.: 
Theodor Fuchs. Sol. Manuel 
Rego. 
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DER ZIONS-BERG 

(Rechte Spalte) 

Der Har-Tzion (der Zions-Berg) dient 
heute als geistiges Zentrum für Pilger 
aue Israel und der Zerstreuung. Nach der 
Tradition ist König David auf dem Zions¬ 
berg begraben, von wo man die Reste der 
Altstadt und des Tempels sehen kann, die 
sich in fremder Hand befinden. 

Vor der Staatsgründung pflegte man 
auf dem Zionsberg am Schawuotfest zu 
beten, denn an ihm ist David gestorben. 
Die Araber gestatteten nur vereinzelten 
Perßonen den Ort aufzusuchen — und das 
gegen (Eintritts) Geld. Im Befreiungs¬ 
krieg wurde der Zionsberg erobert und 
ist nun die wichtigste ,.Heilige Stätte“ 
ausserhalb der Mauern der Altstadt in 
jüdischer Hand. 

Ausser dem Davids-Grab und der Syn¬ 
agoge daneben befindet sich auf dem 
Berg der ,,Keller der Vernichtung“, in 
welchem Urnen mit Asche von Märtyrern 
aus den Vernichtungslagern und Fetzen 
von durch Nazis entweihten Torarollen 
aufbewahrt werden. Die Kellerwände be¬ 
decken hunderte Erinnerungstafeln an 
die Gemeinden 

(Linke Spalte) 

der Gola, die dort Ueberlebende der Ge- 
menden eigenhändig anbwichten. 

Auf dem Gipfel des Berges befindet 
sich die Jeschiwa ,,Har Tzion“, in der 
zum Gedenken an die 6.000.000 von den 
Nazis erschlagenen Märtyrer Mischna 
studiert wird . . , . 

Die ,,Har Tzion - Kommission heim 
Religionsministerium richtete die Institu¬ 
tion der Verbrüderung der Barmitzwa- 
Knaben ein. Die Eitern eines Barmitzwa 
in der Gola können der Verwaltung des 
Har Tzion schreiben, und die verknüpft 
den Barmitzwa der Gola mit einem Jun¬ 
gen aus Israel, der auch in gleicher Zeit 
Barmitzwa wird. Beide Knaben erhalten 
..Mitzwa-Zeugnise“ utid Gratulationen vom 
Har Tzion, von dem tradition-sgemäss der 
Segen ausgeht. — Ebenfalls iftitiierte die 
„Har Tzion Kommission“ den Versand 
von Grundsteinen an die Synagogen in der 
Gola. Jede neu zu errichtende Synagoge 
fordert vom Har Tzion einen Grundstein 

311. 

Zur Zeit der Pilgerschaft ziehen Zehn¬ 
tausende von Pilgern mit Lied und Ge¬ 
sang nach dem Zionsberg und erhalten 
allesamt ein Dokument und eine Blume 
vom Har Tzion. 


EL MONTE DE SION 

(Coluxna derecha) 

En Monte Sion, en Jerusalen, es hoy dia 
un centro espiritual que atrae a los peregri- 
nos israelles y de la diäspora. D«e acuerdo 
a una vieja tradicion, en el se encuentra 
sepultado el rey David. Desde all! es posi. 
ble observar las ruinas de la Ciudad Vieja 
y el lugar del Tenuplo de Salomön qu: ac- 
tualmente se encuentran en manos extranas. 

En la epoca anterior al surgimiento del 
Estado, se acostumbraba a visitar y rezar 
en el Monte durante la fiesta de Shavuot, 
fecha en que segün la leyenda, falleciera 
el Rey David. Los ärabes permitieron tini- 
camente a personas aisladas, visitar el lu_ 
gar sagrado mäs importante que se encuen. 
tra fuera de las murallas de la Ciudad Vie_ 
ja, que se halla en manos del Estado de 
Israel y fue conquistado en la Guerra de 
Liberacidn. 

Aparte de la tuir.ba del Rey David y de 
la Sinagoga que se encuentra junto a ella, 
se halla tambien la Caverna de la Heca- 
tombe, donde se reunieron urnas con las 
sagradas cenizas de las vfetimas de los 
campos de concentraciön junto con los res_ 
tos de los Sifrei Tora (Libros de la Ley) 
profanados por los nazis. Cubren los muros 
de la Caverna las placas de recuerdo a las 
comunidades 
(Columna izquierda) 

exterminadas que fueron descubiertas por 
aquellos que quedaron con vida. 

En la cima del Monte se encuentra la 
leshivä Har-Tzion, donde se estudian las 
Mishnot (Comentarios de la Biblia) en re. 
cuerdo de los seis millones, victimas del 


nazismo. 

La Comisiön pro-Har Tzion del Ministe, 
rio de Cultos tomö la iniciativa de la Ac 
ciön de Aeercamiento de los Benei.Mitzvä 
(Jövenes en edad del Bar Mitzvä): Los pa. 
öres de un jöven que llega a dicha edad, 
informan a dioba comisiön y esta los pone 
en comunicaciön con un muchacho israeli 
de la misma edad. Los dos jövenes reciben 
conjuntamente sus diplomas de Bar Mitzvä 
y mensajes de bendieiön del Monte, de 
acuerdo a una antiquisima tradicion se di* 
ce que todas las bendinones surgen de este 
monte. Otra iniciativa de la Comisiön es la 


enviar rocas del Har Tziön a las nuevas 
igogas que se construyen en todo el 
ndo para que sirvan de 44 piedra funda- 

n tar. 0 . 

En los dfas de ascensiön, Pesaj, Sucot 
slhavuot, suben miles de peregrinos al 
r Tzion con cancioneß de alegrfa en sus 
ioa v todos reciben una flor y duoloma 


labra de Dios“. 
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Der Prozess von Basel 


Basel. — Der Prozess ge¬ 
gen aen Israeli Josef Ben 
Gal und den östereichischen 
Wissenschaftler Dr. |Otto 
Joklik, die beide im vergan 
genen März als angebliche 
„israelische Agenten“ ver¬ 
haftet wurden, hat jetzt 
stattgefunden. Sowohl Ben 
Gal wie auch Joklik erklär¬ 
ten, sie seien unschuldig, ge¬ 
gen die Tochter des deut 
sehen Wissenschaftlers Prof. 
Goercke Zwang ausgeübt zu 
haben, damit ihr Vater sei¬ 
ne Arbeit in Aegypten ab¬ 
brechen solle. Joklik gab al¬ 
lerdings zu, illegal in die 
Schweiz eingereist zu sein. 

Joklik sagte aus, bei sei 
ner Ankunft in Aegypten ha¬ 
be man ihm gesagt, er sol 
le an chemischen Projekten 
für Industrieplanung arbei¬ 
ten. Jedoch Anfang 1962 ha 
be man ihn zur Arbeit an 
militärischen Plänen ein¬ 
schliesslich der Herstellung 
veil Atomwaffen aufgefor¬ 
dert und ihm sechs ägypti¬ 
sche A-ssistenten stellen wol¬ 
len. Ein anderer in Aegyp¬ 
ten tätiger deutscher Spe¬ 
zialist, so berichtete er, sei 
mit dem Bau von Raketen 
beschäftigt, welche zur Zer¬ 
störung Israels durch Stron¬ 
tium 90 und radioaktives 
Kobalt dienen sollen. Ate er, 
Joklik, begriff, dass die Ae- 
gypter die Vernichtung Is¬ 
raels planen, habe er sich 
entschlossen, Aegypten zu 
verlassen. Damals sei er 
nach Europa zurückgekehrt, 
wo Anfang 1963 zwei israeli¬ 
sche Agenten in Würz'burg 
Kontakt mit ihm aufgenom¬ 
men hätten Dadurch habe 
er Ben Gal kennengelernt, 
den er mehrmals getroffen 
habe, und der ihm erzählte, 
er suche die Verbindung mit 
den Familien der in Aegyp¬ 
ten angestellten deutschen 
Spezialisten aufzunehmen, 
damit diese ihre Arbeit für 
Nasser aufgeben sollten. 

Ben Gal sagte aus, er sei 
nach Absolvierung seines 
Militärdienstes in Israel Ju¬ 
genderzieher geworden und 
im Aufträge des Erziehungs- 
minis f eriums nach Europa 
gereist. Den Kontakt mit 
Joklik habe er ,,auf Bitte ei 
nes Freundes“ aufgenom¬ 
men. Dies wäre nicht im 
Rahmen der ihm als Erzie¬ 
her übertragenen Aufgaben 
geschehen. Er leugnete, je¬ 
mals israelischer Geheim¬ 
agent gewesen zu sein, son¬ 
dern er habe aus reinem Pa¬ 
triotismus gehandelt. 

Während der Aussage von 
Dr. Joklik machte Dr. Ge¬ 
org Brunschwig, der Vertei¬ 
diger Ben GaLs. das Gericht 
darauf aufmerksam, dass 
sich die ganze Anklage ein¬ 
zig und allein auf die Aus¬ 
sagen von Heidi Goercke, 
der Tochter des deutschen 
Wissenschaftlers Paul Goerk- 
ke stütze, der heute in ägyp¬ 
tischen Diensten steht und 
dessen ganze Familie jetzt 
in Aegypten lebt. Er frag¬ 
te die Richter, ob man von 
einer solchen Zeugin freie 
und offene Worte erwarten 
könne. 

AUSSAGEN DER ZEUGEN 

In dem Prozess gegen Ben 
Gal und Joklik wurden neue 
Zeugen vorgeführt Ein 
Fräulein Doris Amadez, 
Freundin der Familie Goerk- 
ke, die die Zusammenkunft 
zwischen Heidi Goercke und 
Ben Gal mitangesehen hat¬ 
te. erklärte. Ben Gal habe 


An unsere Leser 

Aus technischen Grün¬ 
den kann die 6. Fortset¬ 
zung des Reiseberichts in 
der heutigen Aufgabe der 
Jüdischen Wochenschau 
nicht erscheinen. 

* 

Redaktionsschluss die¬ 
ser Ausgabe mit Rück 
sicht auf den gestrigen 
Nationalfeiertag am Mitt¬ 
woch, den 19. Juni, um 
17 Uhr. 


Heidi Goercke gedroht, wenn 
ihr Vater nicht seine Arbeit 
in Aegypten aufgebe, würde 
dies „Menschenleben ko 
steil“. Sie konnte aber kei¬ 
ne zusammenhängende Be¬ 
schreibung des Vorgefalle¬ 
nen geben. Einer der drei 
Polizisten, welche auf Ersu 
chen der deutschen Polizei 
von Freiburg das Zusam¬ 
mentreffen beobachteten, 
sagte aus, man habe wohl 
sehen, jedoch nichts hören 
können. ,,Es schien eine ge¬ 
wöhnliche geschäftliche Un¬ 
terhaltung zu sein“, führte 
er aus. „bei der eine höfli 
che Haltung gewahrt wurde 
und keine lauten Worte fie¬ 
len.“ 

Beide Angeklagte beschrie¬ 
ben die Unterredung mit der 
Goercke im Hotel Drei Kö¬ 
nige in Basel. Ben Gal ver¬ 
sicherte, es niemals die Re¬ 
de davon gewesen, was 
Prof. Goercke geschehen 
könne, wenn er Aegypten 
nicht verlassen sollte. Man 
habe seine Tochter nur dar¬ 
auf aufmerksam gemacht, 
dass ihr Vater durch die 
Art seiner Arbeit automa¬ 
tisch ein Kriegsverbrecher 
werden würde, weil er sich 
an derartigen Projekten be 
teilige. Heidi Goercke habe 
selbst versichert, ihr Vater 
würde diese Arbeit gern auf¬ 
geben, wenn er nicht fürch¬ 
ten müse, dass ihm etwas 
Aehnliches zustossen könne 
wie seinem Kollegen Krug, 
der von den Aegyptern ent¬ 
führt wurde. Ben Gal so¬ 
wohl wie Joklik sagten aus, 
ßie Goercke habe sich dar¬ 
an interessiert gezeigt, 
dass ihr Vater Aegypten 
verlassen solle, und sogar 
darüber mit ihnen disku¬ 
tiert, wer die Reisekosten 
für seine Rückkehr nach 
Deutschland tragen solle. 
Ben Gal gab an, er habe 
mit ihr verabredet, sie am 
5. oder 6. März anzurufen, 
damit rie ihm mitteile, wann 
sie nach Aegypten zu reisen 
gedenke. Am 2. März wur¬ 
de er und Joklik verhaftet 

Sowohl Ben Gal ate auch 
Joklik leugneten, der Goerk 
ke ein Ultimatum gestellt 
zu haben, die sich auch in 
dieser Sache widersprach 
und zuerst ein Datum im 
April und dann im Juni er¬ 
wähnte. Ben Gal und Joklik 
betonten, sie hätten den 
Versuch unternommen, die 
Abreise Gocrckes aus Ae¬ 
gypten durchzusetzen, weil 
dieser ihres Wissens nach 
niemals ein Nazi gewesen 
sei und auch nie Sympa¬ 
thien für die Nazte bekun 
det habe. 

Fräulein Goercke erschien 
vor Gericht m Begleitung ei¬ 
nes Aegypters mit Namen 
Dr. Sameh, der behauptete, 
der Aizt der Zeugin zu sein, 
die vor kurzem eine Opera¬ 
tion durchgemacht habe 
Man glaubt jedoch, dass es 
sich um einen ägyptischen 
Geheimagenten handelt, der 
sie bewachen sollte. 

Der Bruder der Goercke. 
Reiner, wurce ebenfalte als 
Zeuge verhört. Der Verteidi¬ 
ger Dr. Brunschwig fragte 
ihn, ob es wahr sei, dass er 
behauptet habe, er würde 
„einer Juder. auf den ersten 
Blick erkennen“, worauf der 
junge Mann folgende Ant¬ 
wort gab: „Natürlich erken 
ne ich die Juden auf den er¬ 
sten Click. Zuerst einmal 
erkenne ich sie an der Form 
ihrer Hände Alle Juden ha¬ 
ben kurze und dicke Hände. 
Auch an ihren Gesichtern 
erkenne ich sie, denn sie 
tragen besondere Züge. Ich 
habe einmal in einem Buch 
eine Abbildung von einem 
Juden gesehen.“ Daß Ge¬ 
richt hörte diese Ausfiihrun 
gen höchst interessiert an, 
denn sie hätten aus der be¬ 
sten Naziquelle stammen 
können. 

DER STRAFANTRAG 

Staatsanwalt Dr. Karl Wie. 
land beantragte eine Frei¬ 
heitsstrafe von 2 Monaten 


bis zu 3 Jahren, ohne Ver 
büßsur.g, für Josef Ben Gal, 
und 100 Tage Gefängnis für 
Otto Joklik sowie für beide 
eue Geldstrafe von 1.000 
schweizer Franken. Er füg¬ 
te hinzu, er sei bereit, ihnen 
die Untersuchungshaft anzu¬ 
rechnen. Ferner beantragte 
er beiden Angeklagten für 
15 Jahre das Betreten der 
Schweiz zu verbieten. Eine 
überraschende Erklärung 
machte der Rechtsvertreter 
der Familie Goercke, der 
sagte, die Familie würde 
mit einer Strafe von 1.000 
Franken, ohne Freiheitsent¬ 
ziehung, einverstanden sein 
und die beiden geßchädigten 
Kinder, Heidi und Reiner 
Goercke würden die glei 
chen Beträge für einen wohl¬ 
tätiger Zweck stiften. 

Der Staatsanwalt zeigte in 
seinen Ausführungen Ver¬ 
ständnis für die Lage Ben 
Gals und die Gründe, die 
diesen zu seinen Handlun¬ 
gen gezwungen hätten. Er 
betonte, dass die Schweizer 
„die Gefahr verstehen, in 
der sich Israel durch die 
Haltung der deutschen Wis 
senschaftler befindet, wel¬ 
che in Aegypten am Bau 
von Atomwaffen arbeiten“. 
Dies bedeute jedoch nicht, 
dass die schweizer Behörden 
Uebertretungen der Gesetze 
dulden könnten. Dr. Wieland 
bemerkte, während seiner 
offiziellen Gespräche mit 
Ben Gal habe sich ein „ge¬ 
genseitiges freundschaftli¬ 
ches Verhältnis“ zwischen 
ihnen gebildet und er habe 
den Patriotismus des Israe 
li schätzen gelernt. Obwohl 
er die Gründe Ben Gals ver¬ 
stehen könne, aus denen die¬ 
ser seine Identiät nicht preis¬ 
geben wollte, träfen diese in 
gewissem Masse auch auf 
Dr. Joklik zu. den er aller¬ 
dings beschuldigte, „für ei¬ 
ne fremde Macht gearbeitet 
zu haben“, sowohl in diesen? 
Fall wie auch in der Ver¬ 
gangenheit. 

Vor der Rede des Staats¬ 
anwalts hatte der Verteidi 
ger Ben Gals, Dr. Brun¬ 
schwig an Joklik Fragen 
gestellt, der zugab dass 
die ägyptische Aufrüstung 
schwere Folgen für Israel 
haben könne. Als Spezialist 
für radioaktive Energie 
könne er sagen, dass riesi¬ 
ge Anlagen für diese Zwek 
ke in Aegypten nach dem 
kürzlichen K. uf von Rohma¬ 
terial für strategische Ver¬ 
wendung errichtet werden 
seien. Ben Gal hatte in sei¬ 
ner Aussage behauptet, Ae 
gypten sei heute in der La¬ 
ge, annähernd 100 Raketen 
mit radioaktiven Köpfen und 
auch andere nicht konven¬ 
tionelle Waffen herzustellen. 

Einleitend hatte der Ge¬ 
richtspräsident die Goercke 
aufgefordert, verschiedene 
Widersprüche in ihrer Zeu 
genaussage aufzuklären. 
Das Mädchen w>ar von Ae¬ 
gypten nach Basel gekom¬ 
men, um ate hauptsächliche 
Belastungszeugin aufzutre¬ 
ten. Sie widersprach sich 
mehrmals und brachte die 
Vorgänge bei ihren zwei Zu 
sammenkünften mit Joklik 
durcheinander. Richter He- 
berli i ; ess ihr das Protokoll 
ihrer ersten Erklärung vor¬ 
lesen, die sie im ägypti¬ 
schen Runofunk gemacht 
hatte. Dort hatte sie behaup 
tet, Joklik habe sie und ih¬ 
re Familie bedroht. Vor Ge¬ 
richt erw r ähnte sie hiervon 
nichts. Dr. Brunschwig 
nahm die Zeugin ins Kreuz¬ 
verhör, wo sie sich mehr 
mals ki Widersprüche ver¬ 
wickelte, so dass der Ver¬ 
teidiger nur kurz feststellte: 
„Fräulein Goercke hat sich 
60 oft widersprochen, dass 
sie bei der einen oder ande¬ 
ren Gelegenheit nicht die 
Wahrheit gesagt hat.“ Er 
bat sie zuzugeben, welche 
ihrer Aussagen falsch ge 
wesen sei. Hierauf murmel¬ 
te die Zeugin eine unver. 
| ständl’ehe Antwort. Der 
Richter forderte sie auf, 


sich zurückzuziehen und gut 
nachzudenken, da sie sich 
der Folgen einer falschen 
Zeugenaussage bewusst sein 
müsse. 

DAS URTEIL 

Die ägyptische Drohung, 
Israel zu vernichten, wurde 
vom Präsidenten des Ge¬ 
richtshofes zur Sprache ge 
bracht, der in dem Prozess 
gegen Josef Ben Gal und 
Dr. Otto Joklik das Urteil 
von zwei Monaten Gefängnis 
verkündete. Die Strafen wer¬ 
den vom Datum der Verhaf¬ 
tung am 2. März angerech¬ 
net, so dass beide Angeklag 
te sofort in Freiheit gesetzt 
wurden. 

SYMPATHIE FUER 
ISRAEL 

In der Verkündung des 
Urteils, das von einer aus 
sechs Personen bestehenden 
Jury bestimmt wurde, be¬ 
tonte der Gerichts-Präsident 
Dr. Emil Heberli, daß Ge 
rieht sei zu der Ueberzeu- 
gung gelangt, dass Ben Gal 
„ein anständiger und ehren¬ 
hafter Mensch“ ist und sein 
Versuch, den deutschen Wis 
senschaftler Dr. Paul Goerk- 1 
ke zur Aufgabe seiner Ar¬ 
beit in Aegypten zu veran 
lassen, zu welchem Zweck 
er seiner Tochter Heidi ge. 
droht haben soll, nur „auf 
glühenden Patriotismus“ zu¬ 
rückgeführt werden müsse. 
Dr. Heberli fuhr fort: „Wir 
sind der Ansicht, dass zwi 
sehen Israel und Aegypten 
ein erklärter Kriegszustand 
herrscht; wir sind der An¬ 
sicht. dass Israel sich in 
einer Situation befindet, in 
der es sich verteidigen 
muss; wir sind der Ansicht, 
dass bedeutende ägyptische 
Staatsmänner und Politiker 
ihre Meinung, dass Israel 
vernichtet werden müsse, 
nicht verheimlicht haben; 
wir sind der Ansicht, dass 
Aegypten einen Raketen¬ 
krieg gegen Israej plant und 
dass deutsche Wissenschaft 
ler bei diesen Plänen zur 
Zerstörung Israels eine wich¬ 
tige Rolle spielen...“ Ein 
späteier Passus des Urteils 
lautet: „... Wir ßind nicht 
berufen, in dem arabisch- 
israelischen Streit eine Mei¬ 
nung zu äussern, aber diese 
politische Frage kann ven j 
dem Fall, über den wir zu ■ 
Gericht sitzen, nicht ge 
trennt werden. Es ist offen- ■ 
sichtlich, daJ?s unter den po¬ 
litischen Gegebenheiten Is¬ 
rael sich gezwungen sieht, 
manchmal zu Massnahmen 
zu greifen, die nicht völlig 
legal sind.“ 

Hierauf erklärte Dr. He 
berli, „das Gericht hätte 
wohl Verständnis für diese 
Tatsachen, doch die Richter 
seien gehalten, dejj Fall zu 
prüfen und nicht zu gestat¬ 
ten, dass sich derartige Ak¬ 
tionen auf schweizer Terri¬ 
torium abspielen“. Er erin 
nerte an das erste Zusam¬ 
mentreffen zwischen Ben 
Gal und Joklik und verwies 
auf die Zeugenaussage der 
Heidi Goercke die zu schar¬ 
fen Beanstandungen sowohl 
vonseiten der Richter wie 
der Verteidiger Anlass gege¬ 
ben hatte. Er nannte Fräu 
lein Goercke „keine ideale 
Zeugin“ und stellte fest, 
dass sie sich verschiedent¬ 
lich widersprochen habe. 
Dies so fügte er hinzu, ge¬ 
schähe zwar mit vielen Zeu¬ 
gen, wenn zwischen der Tat 
und der späteren Zeugenaus 
sage eine lange Zeit verflie. 
sse. Was jedoch hier schwer¬ 
wiegender sei wäre die Tat 
saehe. dass Heidi Goercke 
imme- noch unter gewissen 
Einflüssen steht. Diese Be¬ 
merkung galt dem Aegyp- 
ter Sameh, der sich als Arzt 
ausgebe, von dem man je¬ 
doch glaube, dass er ein Ge¬ 
heimagent ist, der den Auf¬ 
trag habe, das Verhalten 
des Mädchens zu beobach 
ten. 

Ueber die Beweggründe 


Das Begraebnis des Papstes 

Rom. — Eine Delegation in Vertretung der Welt 
judenheit kam nach Rom, um an den Beteetzungsfei- 
erlichkeiten teilzunehmen, die nach Beendigung der 
ötägigen Trauerzeit um Paps^ Johannes XXIII. an ge¬ 
setzt waren. Der Delegation gehören Maurice Fisher, 
Israel Botschafter in Italien, Schmuei Tsur. Botschaf¬ 
ter in der Schweiz, an, sowie Gerhard Riegner, Koor¬ 
dinations-Direktor des Jüdischen Weltkongresses und 
Mitglied der Exekutive des J.W.K.. Dr Sergio PL 
perno, Präsident des Verbandes jüdischer Gemeinden 
in Italien. Dr. Paul Jacob, Präsident der europäischen 
Bne Brit, Dr. Ernst Ludwig, europäischer Direktor der 
Bne-Brit, Fritz Becker, ständiger Repräsentant des 
Jüdischen Weltkongresses in Rom. 

„Zum ersten Mal in der Geschichte beteiligt sich 
eine Delegation der Weltjudenneit an den Begräbnis- 
feierlichkeiten für einen Papst, erklärte Dr. Riegner 
bei seiner Ankunft. (ITA) 


Alliierte waren informiert 


Hätten die Alliierten das 
Vernicntungslager Ausch¬ 
witz wählend des letzten 
Krieges in ihre Luftpom¬ 
barde ments eingeschlossen, 
so wären vielleicht — ja, 
wahrscheinlich — viele Tau¬ 
sende gerettet worden. War 
um kam es nicht dazu? 

Diese Frage wird in Eng¬ 
land seit einiger Zeit lebhaft 
erörtert. Im Eichmann Pro¬ 
zess hatte der damalige is¬ 
raelische Generalstaatsan¬ 
walt G. Hausner als Träger 
der Anklage Dokumente 
vorgelegt, nach denen die 
Spitzenführung der Royal 
Air Force zu einem Bomber- 
Einsatz gegen Auschwitz 
aufgefordert worden war, 
den Vorscnlag aber mit dem 
Hinweis auf „übergrosse 
technische Schwierigkeiten“ 
(?) abgelehnt hätte. Auf 
diese Feststellung bezogen 
sich kürzlich Leserbriefe in 
den führenden londoner Zei- 
tungen. Sie veranlassten ei¬ 
nen Sprecher des britischen 
Luftwaffen-Ministeriums zu 
der Erklärung, dass dem 
Ministerium niemals etwas 
von einer solchen Aufforde¬ 
rung des alliierten Ober 
kommandos bezw. der eng¬ 
lischen Regierung bekannt 
geworden sei. Im gleichen 
Sinne äuserte sich auch 
kürzlich in der englischen 
Tagespresse Sir Arthur Har¬ 
ris ate damaliger Chef des 
Bomber-Kommandos. 

Andererseits publizierte 
das Yvo Institut für jüdische 
Gegenwarts - Forschung 
(New York) unlängst den 
Text einer Geheimdepesche, 
dis jetzt in einem der londo¬ 
ner Regierungs-Archive ge 
fuhden worden ist. Das Te¬ 
legramm war am 24. Au¬ 
gust 1943 von der polnischen 
Exilregierung, die in London 

Jokliks äusserte Dr. Heberli 
zwar einige Zweifel, gestand 
ihm jedoch zu, dass er aus 
moralischem Antrieb gehan¬ 
delt habe da er ja Aegyp¬ 
ten verlassen und sich zu¬ 
gunsten Israels zu betätigen 
entschlossen habe. 

Dr. Heberli rechtfertigte 
die Gefängnteurteile mit 
dem Hinweis, dass „obwohl 
das Gericht von den Vor¬ 
gängen Kenntnis habe, das 
Grundprinzip der schweizer 
PolitiK die Neutralität sei 
und kein Geiichtshof bei der 
Ausübung seines Amtes 
Sympathie oder Antipathie 
mit einer der beiden Partei¬ 
en bekunden dürfe.“ 

Die Richter hatten sich 
während zehn Stunden zur 
Beratung zurückgezogen, 
und eine grosse Menschen 
menge wartete im Hof des 
Gerichtsgebäudes wie auch 
in den umliegenden Strassen 
auf die Verkündung des Ur 
teils. 


amtierte, wahrscheinlich auf 
Umwegen, über neutrale 
Mittelsmänner, an ihren 
Vertreter in Warschau ge¬ 
sandt worden. Es hatte fol¬ 
genden Wortlaut: 

„Im Hauptquartier der 
englischen Militärführung 
ist man bereit, Auschwitz 
und dort insbesondere die 
Produktionsstäiten für syn¬ 
thetischen Gummi, syntheti¬ 
sches Benzin, usw. mit Bom¬ 
ben zu belegen. Wir unse¬ 
rerseits streben danach, 
dass dieses Bombardement 
zugleich zur Rettung der in 
Auschwitz internierten Ju¬ 
den führt. Dazu brauchen 
wir eure Unterstützung wie 
folgt: sorgt für die Befrei¬ 
ung der Gefangenen, wenn 
es soweit ist, und helft ih¬ 
nen sofort nach dem Bom¬ 
bardement nach besten 
Kräften.“ 

Weiter hiess es in dieser 
Depesche die mit der Ge¬ 
heimschrift „Orkan“ unter- 
zeiennet war und das Akten¬ 
zeichen L. dz. K. 4514/43“ 
trug: 

Lasst uns genau wissen, 
wo sich die massgebenden 
strategischen Bombarde¬ 
mentsziele befinden, damit 
Präzisionswürfe möglich 
sind und so wenig Men¬ 
schenleben wie möglich zum 
Opfer fallen. Unterrichtet 
uns auch über eure Stellung 
zu dem ganzen Plan und 
gebt uns Anregungen für 
die Einzelheiten der Durch¬ 
führung. Findet Wege, den 
Gefangenen rechtzeitig mit¬ 
zuteilen. was geplant ist. 
Die Aktion soll durchgeführt 
werden, wenn eich die Näch¬ 
te zu Beginn des kommen¬ 
den Herbstes verlängern.“ 

Herr M. Silberberg vom 
Yvo-Institut, der für die 
Echtheit dieser Depesche 
bürgt, fügt seiner Publika¬ 
tion hinzu dass die Regie¬ 
rung Churchill über das 
Ausmass der von den Nazis 
in Polen und besonders in 
Auschwitz verübten Massen¬ 
morde noch besser als die 
in den polnischen Ghetti 
eingesperrten Juden infor¬ 
miert gewesen sei. Nach 
seiner Ueberzeugung ent¬ 
sprechen die jetzt vom briti¬ 
schen Luftfahrts Ministeri¬ 
um und von Sir Arthur Har¬ 
ris gegebenen Erklärungen 
nicht den Tatsachen. Hier 
handele es sich um eines 
der Kriegsgeheimnisse, de¬ 
ren Aufklärung dringend ge¬ 
boten sei. 

Wiedergewaehlt 

New York. — Murray I. 
Gur fein ist als Präsident 
des United Hias Service wie¬ 
dergewählt worden. Der ehe. 
malige Senator Herbert Leh¬ 
man wurde Ehrenvorsitzen¬ 
der der Organisation. (ITA) 


Wir freuen uns, die BARMIZWAH unseres Sohnes 

ANDY 

mitzuteilen, die am Sonnabend, den 29. Juni, in der 
Synagoge Lamroth Hakol, Florida, Caseros 1450, statt¬ 
findet. 

ERNST und RUTH WEISZ 

Empfang: 11 Uhr 30 im Saal der Synagoge. 
Warn es, 1075 
Florida 
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GOTTESDIENSTE CHAIIVI 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos Korach 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Ignacio Ohr 
wasehel — Miguel A. Pfef¬ 
fer. 

Schabbos • Nachmittag: 18 : 
Uhr. 

Schabbosausgang: 18 Uhr I 
30. 


Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah. 
men seiner Vortragsreihe 
„Von neuen Büchern“ fin¬ 
det am Mittwoch, den 26. 
Juni, um 21 Uhr im Gemein¬ 
dehaus statt. 

Trauung: 

Am Donnerstag, den 27. 
Juni, findet um 19 Uhr 30 in 
unserer Synagoge die Trau¬ 
ung von Herrn Roman Gol 
bin und Frl. Susana Lipp- 
ßchitz statt, denen wir auch 
an dieser Stelle herzlich gra¬ 
tulieren. 


Luis Goroyovski. Alfredo 
Reinheimer Rolf Neumann, 
Tommi Schiff Alfredo Schü¬ 
ler, Willie Malinow, Carlos 
Mayer, Raul Grünbaum, 
Robbi Sandmann, Mario Si 
korski Enrique Weissmann, 
Tommi Steinhardt, Pedro 
Nordhauser, Juan Katzki. 
Director teenico: Enrique 
Rutschin. 

El domingo 23 nuestro 
Equipo B juega versus Bet 
Am, Lanüs, a las 12.30 hs. 

14 horas: Equipo Cadetes 
versus CIB, ambos en la 
cancha de Excursionistas. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 52 5497. 


Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten 
werden, zu denen wir unse 
re Mitglieder und Freunde 
herzl. einladeti. 


Fussball: 

Nuestro Equipo A terminö 
su actuacion en la rueda de 
clasificaciön con una muy I 
buena actuacion venciendo ! 
a Rehut B. por 9:0, colocän- i 
dose en 2o. ^ugar ccn 7 par ! 
tidos jugados: 6 ganados — ; 
1 perdido. 32 goles a favor, : 
10 en contra. 

Los siguientes jugadores ' 
integraron nuestro Equipo 
A: Claudio Schmulevitz, J. 


i;WIZ0 - Gruppe Belgranoj 

IHANNA SZENES! 


VERANSTALTET EINEN 


I PANTOMIMEN - ABEND 
MUSIK und HUMOR 


mit 


OSHE AMIRAN 

Am Klavier: 

GEORGE PETERSBURSKI 

| AM SONNABEND. DEN 22. JUNI, UM 21 UHR 
!► in der David WolffsohirSchule, Amenabar 2972 

KARTEN NUR IM VORVERKAUF ERHAELTLICH . 
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WOHLTAETIGKEITSFEST 

AS0ICACI0N FILANTRCPICA ISRAEUTA 

(BODAS DE PERLAS) 

SONNABEND, DEN 22. JUNI 1963, UM 20 UHR 

in dem gut geheizten Zelt und Räumen VIDAL 2945 

HORVATH SANDOR mit seinem Orchester — ENZO 
mit seinen Solisten ,,Ritmo Revuelto“ — JACK 
WYDRA mit seinem Orchester — Peter Herz. 

Karten durch Vorstandsmitglieder und im Büro 
Cangallo 1479, 1. Stock — T. E.: 40-4900 und 40-9535 


KEHILLÄ 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


AM SONNTAG, DEN 23. JUNI, UM 10 UHR 
im Saal der Kehilia, Pasteur 633 
Es spricht in jiddischer Sprache, Herr 

JAKOB B0T0SHANSKY 

über die Persönlichkeit von 

Dr, CHAIM TSCHITLOWSKi 

KiiitsU. Programm: NATHAN KLINGER 
Einleitende Worte Herr ABRAHAM MITTELBERG 


ISRAEL -BRIEFMARKEN 

Kl I WIEDERVERKAEUFER - ALLE HEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica oficial 

VZAMONTE 550, I/B — Bu.no, Airet, Rop. Argentin. 

del Estado de Israel, 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENST AM 
Schabbat KORACH, 

Rosch Chodesch Tamus 
21.—22. Juni 1963 in 
Freitag: Minchah 18 Uhr. 
Anschliessend Lehrvortrag 
und Abendgottesdienst. An¬ 
sprache Rabb. Dr. Rosen¬ 
berg. 

Sonnabend, Morgengottes- 
dienst 9 Uhi. Kiddusch der 
Jugend 11 Uhr. 
FRAUENGRUPPE — 
BIBELKURS: 

Am Montag, den 24. Juni, 
wird pktl. um 16 Uhr der 
Bibelkurs unter Leitung von 
Frau Rabbiner Rosenberg 
fortgesetzt. Auch Herren 
sind eingeladen, aber alle 
müssen eine Bibel mitbrin¬ 
gen und sehen kurz vor 16 
Uhr erscheinen, da der Kurs 
pünktlich beginnt. 
JUGENDGRUPPEN: 

Ara Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich diver- 
sen Altersgruppen zum Spie 
len. Singen und Lernen. 

Die 4 Altersgruppen tref¬ 
fen sich mit ihren respekti- 
ven Führern. AUe Kinder 
werden an diesem Schabbat 
in ihren Kvutzot erwartet. 
Eltern, weist Eure Kinder 
darauf hin. 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse haben bereits 
begonnen. Auskunft wird un¬ 
ter 76-7452 erteilt. 
DONNERSTAG 
NACHM ITTAG 
LM GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich 
unsere Damen und Herren 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unter¬ 
haltung. Schachspiele und 
illustrierte Zeitschriften ste¬ 
hen zur Verfügung. 

MACH MAL EINE PAUSE 

am 29. Juni auf unserem 
Winterfest in den Pestalozzi 
Sälen. Sie erwartet das ex¬ 
quisite Buffe., von Danubio, 
die Bühnenschau ,,49 mkra- 
tcß autenticos de alegria“ 
die schönen Gewinn der Ri- 
fa und Tombola, Jackie mit 
seinem Orchester, die Wahl 
der ,»Miss Simpatia“, die 
Stimmung in der Bar oder 
die Gemütlichkeit in der 
Kaffeestube. Ob alt, ob jung, 
jeder wird auf seine Kosten 
kommen. 

,.Mach mal eine Pause!“ 
Unseren Rai wolle« schon 
so viele befolgen, dass die 
Karter für Gedeck und Büh 
neivschau bereits vollkom¬ 
men aus gegeben sind. Um 
Ihnen jedoch Anteil an den 
Ballfreuden zu gewähren, 
werden wir Einlasskarte« — 
gültig ab 23 Uhr — unseren 
vielen Freunden zur Verfü¬ 
gung stellen. Wenden Sie 
sich deshalb bitte an unser 
Sekretariat. 

KKL-ABEND 

Am Mittwoch, den 3. Juli, 
um 20 Uhr 45 veranstalten 
wir einen Israel-Abend, an 
dem wir gleichzeitig die 
Olim des Monat Juli verab¬ 
schieden werden. J. Mayer- 
Keit zeigt seinen neuesten 


Ißraei-Ton-Film. — Der Bet 
Israel Chor trägt den ,,Kid¬ 
dusch“ in der Einstudierung 
von Kapellmeister E. Stein 
(Solist: A. Baruch) - Tenor) 
vor. Ploni Almoni spricht 
über ,,Sicherheitsfragen in 
Israel — heute“. Dieser 
Abend wird gemeinsam mit 
dem zecitraleuropäischen Co- 
mite des KKL durchgeführt 
CAMPARA UNIDA 
Alle diejenigen, die ihre 
Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 
haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten. 

Beth Hamid rasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos KAURACH 

Freitag, den 21. Juni: 

Eingang: IV Uhr 30 
Samstag, den 22. Juni: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 30. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

RAMAN' 

Agrupacion Juvenil de la 
Congregaciön Israelita de la 
Repüblica Argcntina 
Libertad 773 — T. E. 44-6474 

Director educacional profe 
sor Yehuda Rzezac. 
PROGRAMACION DE 
NUESTRAS ACTIVIDADES 
Säbado 22, 18 hs.: Seudat 
Shlishit. Charla a cargo de 
la productora de programas 
de televißiön, Blakie. 

19 horas Avdalä. 

19.30 hs.: Un, dos RAMAH 
Säbado 29: Alliance Israe- 
lite Universelle y Agrupa- 
ciön Juvenil RAMAH invi- 
tan ai GRAN BAILE. “Su 
Calle en l a Calle“. A total 
beneficio de las obras de 
bie nque realiza la Alliance 
Israälite Universelle en Afri- 
ca, Francia e Israel. 

Miercoles 10 de Julio: Fun- 
ciön espeeial para la Agru 
paeiön Ramah de la obra 
que se vient; desarrolando 
en el teatro Artea “Cada 
uno de nosotros“ de D. Ber- 
nard. 

Seminario Universitario: 
Miercoles 20 hs. 

Cursos de Hebreo, Histo- 
ria, Biblia y Tradiciön, lu- 
nes y jueveo 19.30 hs. 

Servicios religiöses de Ca 
balat Shabat viernes 19 hs. 


Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos KAURACH 
(Rausch Chaudesch) 

Freitag, den 21. Juni: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 22. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 30. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Mcntag biß Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 17 Uhr 
45. 

Am Schabbos, den 22. Ju¬ 
ni, finden s.G.w. in upserer 
Synagoge die Barmitzwaus 
von Tomäs Bernfeld und 
Rci.ialdo Mayer statt. 

GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen el säbado a las 
16 horas en Icö siguientes 
domicilios: 

Varones de 8 a 10 aöos en 
Mendoza 2285. 

Varones y ninas de 7 y 8 
anos en Moldes 2453. 

Ninas de 11 a 13 anos en 
Ciudad de la Paz 2634. 


Varones y ninas de 5 y 5 
anos c?n Zapiola 2359. 
CIHCULO DE 
MATRIMONIÖS: 

Habiendose suspendido la 
prim^ra reunion por un via- 
je imprevisto del Dr. Swar- 
sensky, realizaremos la pri- 
mera reunion de este ano el 
lunes 24 de Junio a las 21 
horas en la casa de la Fa 
miiia Schönmaon. Arcos 1280 
ler. piso, donde disertarä el 
Sehor Curt Wilk sobre el te- 
ma “Viaje realizado a los 
Estados Unidos“. Rogamos 
puntual asiscencia. 

FRAUENGRUPPE 
Am Dienstag, den 25. Ju¬ 
ni, um 15 Uhr 30 veranstal¬ 
ten wir in Moldes 2449 einen 
Teenachmittag, an dem 
Herr G. Goldschmidt über 
das Thema ,,Schein und 
Wirklichkeit 4 referieren 
wird. Wir lasen alle Mitglie¬ 
der. Freunde und Bekannte 
herzlichst ein. 

—:o: — 

Wir machen bereits jetzt 
darauf aufmerksam, dass s. 
G. w. während der Winterfe¬ 
rien wie im vorigen Jahre 
ein Dreitageausflug nach 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 


Mach mal eine Pause! 

BEIM WINTERFEST 

BET ISRAEL 


von 


am Sonnabend, den 29. Juni 1963, 

in den Saeien der Pestalozzischule, Freire 1848 



Karten für Dinner u. Bühnenschau ausverkauft. 
Ab 23 Uhr Spezialkarten nur im Vorverkauf. 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglicbkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen z« wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 

Pueyrredon 2190. 1’ izq. . . . . .... . , nn 

Capital 3. u. 4 Quartal 1962: m/n. 200.— 

Hierdurch überweise ich Ihnen den . _ _ _ , 

Betrag von :n$n . aus | a ii, 2- Quartal 1963s m/n. 200.— 

nachsteh oder Abrechnung in Er. iqcq. m/n. 400.— 

Wartung IhrQuittung begrüsse m 1,1 

Ich Sie 

(Name* 

(Adresse) 


N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAJS" 
LITA. 


tNicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 



























































































Viernes, 21 de Junio de 1963 


LA SEMANA ISRAELIT A 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Verelrs- 
nachrichten von Seite 6) 

Chascomus für Kinder und 
Jugendliche ab 9 Jahren 
veranstaltet wird und zwar 
voraussichtlich von Don¬ 
nerstag, den 11. Juli, bis 
Sonntag, den 14. Juli. Um 
sofortige Anmeldung im Se¬ 
kretariat wird gebeten. 



ARAOZ 2854 
T. E. 71-9059 — 72-2725 


IN DEN WINTERFERIEN 

machen wir ein kurzes Win¬ 
terlager vom 9. bis 13. Juli 
einschl. auf der Quinta Fri- 
sia in Bella Vista. Anmel¬ 
dungen und Auskünfte täg¬ 
lich bei Julio im Heim. Der 
Kostenpreis, alles inbegrif¬ 
fen, beträgt min 1.850.— 
pro Teilnehmer. 

AM 3 JULI 

stattet uns der Botschafter 
Israels einen längeren Be¬ 
such ab. Einzelheiten wer¬ 
den noch bekanntgegeben. 



WIZO Centro Europeo 

PANTOMIMEN¬ 
VORSTELLUNG — 

MIMIK UND HUMOR 

Am 22. Juni wird der Pan- 
tomimiker. Herr Mosche C. 
Amiran, der gegenwärtig in 
Buenos Aires weilt, eine 
Vorstellung geben. Herr 
Amiran gehört zu den vier 
ersten Solokünstlern dieses 
Fachs in Israel und ist bei 
dem israelischen Publikum 
geschätzt und beliebt, denn 
seine Kunst des Gebärden 
epiels ermöglicht es ihm, 
sich allen Schichten der Be¬ 
völkerung verständlich zu 
machen. 

Veranlasst durch das In¬ 
teresse, das in unseren 
Kreisen der Mimik entge¬ 
gengebracht wird, hat sich 
Mosche Amiran freundli¬ 
cherweise bereit erklärt, zu 
Gunsten der Wizo-Gruppe 
Belgrano Hanna Szene« ei¬ 


ne Vorstellung zu geben. 
Herr Amiran erfreut sich 
nicht nur der Gunst des Pu¬ 
blikums in Israel, sondern 
er ist auch schon mit gro¬ 
ssem Erfolg in verschiede 
nen Ländern Europas und 
Südamerikas aufgetreten. 

Am Klavier begleitet der 
bekannte Komponist und 
Pianist George Petersburß- 
ki. 

Da wir nur über eine be¬ 
schränkte Anzahl von Ein¬ 
trittskarten verfügen, so bit 
ten wir, die Karten im Vor¬ 
verkauf bei folgenden Da¬ 
men zu bestellen: Frau 
Roth, 76-5941; Frau Schmu- 
lewitz, 76-6115; Frau Kauf 
mann, 70-0613; Frau Loe 
bisch, 76-2388; Frau Drei. 
fuss, 73 4104; Frau Schmul, 
70-6330. 

SONDER¬ 

VERANSTALTUNG 

Die regionale Leitung des 
zentraleuropäischen Sektors 
veranstaltet für alle Zentren 
am Montag, den 1. Juli, im 
Saal der Nueva Comunidad 
IsraeHta, Ar cos 2319, lim 16 
Uhr 30 einen Tee zu Ehren 
von Frau 

RAYA JAGLOM, 
eine der drei Weltpräßiden- 
tinnen der WIZO in Israel. 
Frau Jaglom wird deutsch 
zu uns sprechen. Alle WIZO- 
Mitglieder sowie interessier 
te Gäste sind herzlichst ein¬ 
geladen. Eintritt frei. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Mit Genugtuung kennen 
wir auch heute wieder be¬ 
richten, dass die Einheits¬ 
kampagne 1963 in unserem 
Sektor mit grossem Erfolg 
fortgesetzt wird und wir ge¬ 
genüber dem Vorjahr trotz 
der schwierigen wirtschafte 
ehen Lage erhebliche Stei¬ 
gerungen der Zeichnungen 
verzeichnen Wir appellieren 
an alle Me-ißchen unseres 
Sektors, die bisher ihre Bei¬ 
steuerungen noch nicht voll¬ 
zogen haben, dieses sofort 
und in würdiger Höhe zu 
tun. Wir betonen erneut, 
dass wir keine ,,Almosen“ 
annehmen werden und da 
mit beginnen werden, die an 
ihre Pflichten zu erinnern, 
deren Beisteuerung in kei¬ 
nem Verhältnis zu ihrer 


wirtschaftlichen Lage steht. 

Erneut wenden wir uns 
auch an die Vorstände un¬ 
serer Organisationen und 
Gemeinden mit der Bitte 
um aktive Mitarbeit, damit 
es uns in gemeinsamer Ar¬ 
beit möglich ist, in diesem 
Jahre alle, aber auch wirk 
lieh r.lle Manschen unseres 
Sprachkreises für die Ein¬ 
heitskampagne zu erfassen. 



Meisterschaft der 

L. I. F. A. 

Die am vergangenen Sonn¬ 
tag ausgefallenen Meister¬ 
schafts-Spiele werden am 
kommenden Sonntag, den 23. 
Juni, auf beiden Sportplät¬ 
zen fortgesetzt. 

M AKK ABI—ISRAEL 

Anlässlich des Besucheß 
von Makkabi-Israel, der ge¬ 
gen Atlanta spielte, bestritt 
die LIFA mit zwei Auswahl¬ 
mannschaften eines der 
Vorspiele. Das Auftreten ei¬ 
ner israelischen Mannschaft 
hatte in hiesigen Sportkrei¬ 
sen grosses Interesse er¬ 
weckt. — Einzelheiten über 
dieses Spiel folgen in unse¬ 
ren nächßten Nachrichten. 


Neue Beeden 

Jerusalem. — Das Acker- 
bau-Minißterium beschloss 
1.350 Hektar Bodens längs 
der transjordanischen Gren¬ 
ze zu rehabilitieren. Der Be¬ 
schluss wurde auf einer Sit¬ 
zung der Exekutive gefasst, 
um die Verstärkung der 
Grenzposten zu ermöglichen 
und die Bedingungen zur 
Errichtung neuer Kolonien 
zu schaffen. (ITA) 



DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAEL 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL 


2KERENKAYEHETH 



Dieses interessante Bild wurde vor über einem Jahr auf genommen. Es zeigt den/ 
verstorbenen Staatspräsidenten Ben Zwi, seinen Nachfolger Salman Shazar und den 
vor eiingen Tagen zurückgetretenen Premi erminister Ben Gurion, die in ihren Bibeln 
nachschlagen, um ein Zitat zu suchen. , J 


Der Europamarkt und Israel 


Sharett erstattet 
Bericht 


Brüssel. — Die zweite 
Phase der Unterhaltungen 
zwischen Israel und den Un¬ 
terhändlern des EWG wur¬ 
de in der vorigen Woche be 
endet. Die Israelis betonten, 
dres sie nach einer breiten 
allgemeinen Regelung su¬ 
chen, jedoch gewillt seien, 
ein beschränktes, zeitweili¬ 
ges Abkommen zu berück 
sichtigen, um den wachsen¬ 
den Druck auf die israeli 
sehen Exporte an die sechs 
europäischen EWG-Länder 
zu mildern. 

Die erste Phase der Ver 
handlangen begann am 5. 
Juni und führte zu einer 
glatten Ablehnung der israe¬ 
lischen Hoffnungen auf eine 
bevorzugte Abachung für die 
Mehrzahl d^r 200 von Israel 
exportierten Artikel. Die Un¬ 
terhändler des EWG erklär¬ 
ten, ein „globales Abkom¬ 
men“ sei nicht zu erreichen. 
Sie boten dagegen Tarif-Er 
leichterungen für Badeanzü¬ 
ge, Zitrusfrüchte und Dün 
gemittel, sowie die Schaf¬ 
fung einer gemeinsamen 
Kommission zur Berücksich¬ 
tigung israelischer Be 
schwerden über Tarife an, 
die für Israel besonders 
schädliche Auswirkungen ha, 
ben könnten. 

Diese Vorschläge wurden 
von den Israelis zurückge¬ 
wiesen, da &ie keine Grund¬ 
lage für ein Abkommen bil¬ 
deten, und angesichts der 
diversen Erfordernisse des 
israelischen Aussenhandels 
und der vielversprechenden 
Aussichten der israelischen 
Wirtschaft nur eine globale 
Abmachung die Probleme 
lösen könne denen sich Is¬ 
rael gegen übersieht. 

Allerdings so fügten die 
Israelis hinzu, seien sie be 
reit, über einen beschränk¬ 


ten, zeitweiligen Vertrag zu 
verhandeln, wenn die dring¬ 
lichsten Probleme der israe¬ 
lischen Exporte gelöst wür¬ 
den. Zu diesem Zweck un¬ 
terbreiteten sie in der letz 
ten Plenarsitzung eine Rei¬ 
he von technischen Einzel¬ 
heiten und Vorschlägen. Aus 
einigen Quellen des EWG 
verlautete, dass diese Vor¬ 
schläge als Basis für ein Ab 
kommen dienen könnten, 
das etwas besser al »3 das Is¬ 
rael früher angebotene sei. 
Doch vorher müssten erst 
neue Beratungen im Mini¬ 
sterrat gepflogen werde, und 
eine dritte Phase ven Unter¬ 
haltungen werde nur dann 
möglich sein, wenn der Mi 
nisterrat Anordnungen hier- 
zu erteile. (ITA) 


Generalbundesanwait 

Bonn. — Der deutsche 
Bundesrat hat vor kurzem 
der Ernennung des Bundes 
richters Ludwig Martin zum 
Generalbundesanwalt zuge¬ 
stimmt. 

Martin wurde 1909 gebo¬ 
ren. Seit 1937 stand er als 
Jurist im Staatsdienst. Im 
September 1939 wurde er 
zur Wehrmacht einberufen 
und geriet in amerikanische 
Kriegsgefangenschaft. Der 
NSDAP hat Martin nicht an¬ 
gehört. (AWZ) 


Jerusalem. — Mosche Sha- 
rett, der Präsident der Exe¬ 
kutive der Jewish Agency, 
erklärte in einer Pressekon¬ 
ferenz, er habe auf seiner 
Südamerika-Reise festßtcL 
len können, dass soziale und 
wirtschaftliche Probleme 
diesen Kontinent erschüttern 
und den Hauptgrund für die 
erschwerte Position der dor¬ 
tigen jüdischen Gemeinden 
bilden. 

Er berichtete, dass der 
wachsende Druck auf die 
ökonomische Struktur dieser 
Länder Situationen schafft, 
die sich auf die Schicht aus¬ 
wirken, welcher die Juden 
angchören. Der Antisemitis¬ 
mus .sei nur eine „Begleiter¬ 
scheinung“, die die jüdische 
Lage kompliziere, aber nicht 
das Hauptproblem. Er glau¬ 
be allerdings nicht, dass in 
naher Zukunft eine Maßsen- 
auswanderung aus Südame¬ 
rika nach Israel einsetzen 
werde, fügte er hinzu, doch 
sollte dies der Fall sein, 
dann würde dies neue Pro¬ 
bleme sowohl für die betref¬ 
fenden Gemeinden wie für 
Israel darstellen. Er unter¬ 
strich die Notwendigkeit zur 
Verstärkung der jüdischen 
Erziehung zugleich mit der 
Entsendung von neuen Emis¬ 
sären und Instruktoren aus 
Israel in jene Länder (ITA) 


DEUTSCHSPRECHENDE JUNGE DAME 
(oder HERR) 

für alle Büroarbeiten fürs Geschaeft 
GESUCHT. 


Schriftl. Bewerbungen: O'Kiggins 1400, Capital * 
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| WIR RUFEN | | 

i unsere JUGEND, unsere | | 

| ZWEITE GENERATION ■ ] 
AUCH IHR, I 


1 HEUTE SELBST BEREITS VERDIENER, MUESST BEISTEUERN ZUR = 


[ EINHEITSKAMPAGNE I 


[ WARTET NICHT, ZEICHNET SOFORT! I 


| COMITE CENTROEUROPEO DE LA 1 

| CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL 1 

Sarmiento 2376, 3er. p. — T. E. 47-3820 I 

| (Bürostunden Ton 11 bis 19 Uhr 30) | 
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Der Rücktritt Ben Gurions 


EL EJE JlPLAR 

10 - 

en toda la Repüblica 


PUEYRREDON 2190 

19 izq. 

T. E. 83 2613 


Buenos Aires 



,1 (Schluss von Seite 1) 

hinzu, die Liberalen hätten 
nicht die Absicht, sich der 
heutigen Koalition anzu- 
scbliessen. 

ZEITUNGSSTIMMEN 

r * * „Dawar“ schreibt in ei¬ 
nem Leitartikel,, der Rück¬ 
tritt Ben Gurions sei ein 
Schock gewesen, der Bedau¬ 
ern ausgelöst habe. Man he¬ 
ge jedoch ..die Hoffnung, 
dass es noch möglich sein 
werde, den Ministerpräsi¬ 
denten zu einer Aenderung 
seines Entschlusses zu ver¬ 
anlassen“. ,Haaretz“ be 
zeichnet den Rücktritt als 
a ,das Ende einer Aera“ aber 
auch als „Enttäuschung in 
politischer Hinsicht“. Der 
Feststellung, dass Ben Gu¬ 
rion noch weiter als Mini, 
sterpräsident und Verteidi¬ 
gungsminister die Geschik- 
ke des Staates hätte lenken 
können, fügt das Blatt hin¬ 
zu, man erwarte, dass die 
Regierung nach dem Rück, 
tritt Ben Gurionß nicht wei¬ 
ter „eine Schattenregierung“ 
sein werde. Der liberale 
„Haboker“ äussert Zweifel, 
dass Ben Gurions Ent 
Schluss auf „persönliche 
Gründe“ zurückzuführen sei. 
und vermutet, sein Rücktritt 
müsse „Parteizwistigkeiten“ 
zugeschrieben werden. 

„Al Hamishmar“, das 
Sprachrohr der Mapam, gibt 
der Ueberzeugung Ausdruck, 
dass der Rücktritt nicht nur 
aus persönlichen Anlässen 
erfolgte, sondern inneren 
Parteizwecke«, sowie ver¬ 
schiedenen politischen Be. 
schlössen der Mapai und 
der Regierung diene. Die 
Zeitung betont, dass wenn 
die Koalition ihren bisheri¬ 
gen Richtlinien weiter folge, 
und dies selbst ohne Ben 
Gurion, so werde die Ma 
pam sie nicht stützen. „La- 
marjaw“, das Blatt der Ach. 
dut Awoda, schreibt, „der 
Einfluss eines Mannes wie 
Ben Gurion sei nicht nur 
von seiner offiziellen Stel¬ 
lung abhängig, und es wür¬ 
den ihn noch viele Kämpfe 
|iod Siege erwarten“. 

H In einem Leitartikel, der 
wie die meisten Zeitungen 
die grossen Verdienste Ben 
Gurions rühmt, schreibt die 
„Jerusalem Poet“: „Die 
innere Quelle seines riesi¬ 
gen, um nicht zu sagen le 
gendären Prestiges, wurzelt 
in seiner Kapazität, die Zu¬ 
kunft zu beurteilen und im 
vorhinein die Probleme ab 
zuwägen, die kaum begon¬ 
nen haben, *hre Schatten zu 
werfen; in diesem Sinne war 
er ein Prophet seines Lan¬ 
des“. 

USA-KOMMENTARE 

■ New York — Der Leitar¬ 
tikler der „New York Ti¬ 
mes“ schreibt, mar* düz-fe 
„mit Sicherneit annehmen, 
dass der bedeutendste Ar. 
chitekt des jungen Staates 
Israel auch weiter seinen 
gewichtigen Einfluss auf das 
Land ausüben werde. Sein 
Nachfolger im Amt wird 
bestimmt den Rat Ben Gu¬ 
rions suchen“, wobei erneut 
auf die Verdienste des abge 
tretenen Ministerpräsiden¬ 
ten verwiese« wird. Im wei¬ 
teren heisst es: „Wie sich 
auch Ben Gurion in Zukunft 
betätlren möge, seine Kar¬ 
riere liegt ’um grössten Teil 
hinter ihm. Er war eine der 
grosser. Gestalten der Nach 
kriegsweit: Die Tatsache, 
dass man ihn drei Mal in 



LEVI ESHKOL, 
der Nachfolger Ben Gurions 

der Vergangenheit dazu be¬ 
wogen hat, wieder die Lei¬ 
tung der Staatsgeschäfte zu 
übernehmen, ist ein Beweis 
für die wesentliche Rolle, 
die er gespielt hat.“ 
„Herald Tribüne“ weist 
in einem Leitartikel darauf 
hin, dass der Rücktritt „Is¬ 
rael vor ein höchst wichti¬ 
ges politisches Problem 
ßtellt“. Man müsse einen 
Nachfolger finden oder die 
Regierung festigen. Es sei 
schwierig, einen Menschen 
zu finden, der Ben Gurions 
Stelle ausfüllen könne und 
ihm an Grösse, Prestige und 
Erfahrung verglichen wer¬ 
den könne, denn Ben Gurion 


] sei der Mann gewesen, der 
j entscheidend an der Grün- 
! düng des Staate»: mitgewirkt 
| und diesen 15 Jahre lang 
! von der Wiege bis zu sei¬ 
nen heutigen Erruugenschaf 
ten geleitet habe. 

„Sollte der Rücktritt ein 
Scharhzug sein“, fährt der 
Leitariikler fort, „der mit 
früheren Drehungen Ben Gu¬ 
rions, sich von der Regie¬ 
rung zurückzuziehen, zu ver- j 
gleichen wäre, so könnte er ' 
sein Land aufrufeu, den j 
Realitäten der heutigen Zeit j 
Rechnung zu tragen und 
sein Gewissen mit seinen 
Gefühlen Deutschland ge 
genüber auszugleichen. Ben 
Gurion ist überzeugt, dass 
Deutschland für das Ueber- 
leben Israels von Wichtig¬ 
keit ist. Wenn die Dinge so 
liegen, müssen die Israelis 
ihre Gefühle unterdrücken 
und Ben Gurion erlauben, 
die Bande mit Bonn noch 
enger zu gestalten, wenn sie 
ihn als ihren Führer zu¬ 
rückhaben wollen.“ 

DOCH WIEDER 
BEN GURION? 

Letzte Meldungen besa¬ 
gen, dass sich David Ben 
Gurion auf Drängen der Ma¬ 
pai bereitge"unden hat, sei¬ 
nen Verzicht auf seinen Sitz 
in der Knesset zurückzu¬ 
nehmen. Dies hat politische 
Kreise zu der Hoffnung ver 
anlasst, dass er möglicher¬ 
weise auch die Bildung ei- 



Hochhuth - Diskussionen 

von M. KILAI (z. Zt. Frankfurt) 


Unser Bild zeigt Nasser bei 
einer Besichtigung der ,,Al 
Kahira“-Rakete. deren Ab¬ 
schussrampen auf Israel ge¬ 
richtet sind. 


ner neuen Regierung akzep¬ 
tieren könnte. Der Abgeord¬ 
nete Ben Gurion könnte 
vom Staatspräsidenten Auf¬ 
trag hierzu erhalten, aber 
es wäre auch möglich, dass 
er in ein neues Kabinett als 
Minister berufen würde. 

Die Folgen der durch den 
Rücktritt Ben Gurions ver 
ursachten Regierungskrise 
sind noch nicht abzuschät¬ 
zen. Es scheint jedoch nicht 
von der Hand zu weisen, 
dass er wenn auch nicht das 
Amt eines Ministerpräsiden¬ 
ten so doch auf Wunsch sei¬ 
ner Partei den Pasten eines 
Verteidigungs - Ministers in 
einer neuen Regierung zu 
übernehmen bereit wäre. 


Es würde nicht nur einen 
Zeitungsartikel sondern Bü¬ 
cher füllen, um alle Diskus 
sionen, die an verschiedenen 
Stellen über Hochhuths 
„Stellvertreter“ stattgefun- 
den inben, zu beschreiben. 
So fand in der Katholischen 
Akademie in Bayern ein Dis¬ 
kussionsabend statt, an dem 
der jüdische Professor Frie 
drich Torberg aus Wien, 
Probst Gröber aus Berlin, 
Prof. Grundlach und andere 
teilgenommen haben. Bei 
solchen Diskussionen findet 
man gewöhnlich Berichte 
nur in den Zeitungen der be¬ 
treffenden Stadt. Dieser Dis¬ 
kussionsabend wurde von al 
len wichtigen Zeitungen 
Deutschlands nicht nur er¬ 
wähnt, sondern sehr aus¬ 
führlich wiedergegeben. 

Dieses Münchener Ge¬ 
spräch erbrachte keine Reso¬ 
lution, was auch nicht beab¬ 
sichtigt war, aber es zeigte 
sich, dass die Probleme viel 
komplizierter und viel sich¬ 
tiger waren als sie Hoch¬ 
huth in seinem Stück dar¬ 
stellt. 

In Köln erschien eine gehr 
ansehnliche Zuhörerschar 
zu der Hochhuth-Diskussion, 
die im grossen Hörsaal des 
Neubaus der Kölner Univer¬ 
sität vor sich ging. Die Dis¬ 
kussion ging darum: War 
um hat Papst Pius XII. von 
den grausamen Judenverga- 


Probst Grtiber gegen Globke 


Um den so umstrittenen 
Staatssekretär Adenauers, 
Dr. Hans Globke, war es et¬ 
was ruhiger geworden. Man 
nimmt allgemein an, dass 
Globke verschwinden werde, 
sobald die Amtszeit des 
Bundeskanzlers abgelaufen 
ist. In letzter Zeit jedoch 
wurden wieder schwere An¬ 
griffe gegen Globke laut, die 
von niemand anderem als 
dem allgemein verehrten 
Propst Grtiber vorgetragen 
wurden. Gr über ist einer der 
ganz wenigen Prominenten, 
die aktiv gegen die Nazis 
gekämpft haben, bereits zu 
einer Zeit, als von den Wi- 
derßtandskämpfern des 20 
Juli 1944 noch keine Aktion 
eingeleitet wurde. Grüber 
hat als Zeuge im Jerusale¬ 
mer Prozess gegen Eich¬ 
mann ausgesagt, wo er auch 
gebührend geehrt worden 
ist. 

»Nicht nur die primitiven 
Hand^nger muss man be¬ 
strafen sondern vor allem 
die Initiatoren, die Schreib 
tischmörder!“ Mit diesen 
Worten beantwortete Propst 
Grüber bei einem Forumge- 
ßpräch vor dem Ring poli¬ 
tischer Jugend in Dortmund 
vor einigen Wochen die 
selbstgestellte Frage, ob 
nicht das Recht als das Fun 
dament des Staates heute 
bereits wieder im Wanken 
sei. Harte Kritik müsse vie¬ 
le Richter treffen, die selbst 
ihre Vergangenheit noch 
nicht bewältigt haben und 
auch noch nicht zu gerech¬ 
ten Urteilen finden. 

Nach Meinung des Prop 
stes gehe es darum, den 
Dreck, der einmal da ist, 
ein für alle Mal zu beseiti¬ 
gen“. Nicht minder deutlich 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


wurde Rats Vertreter Köster, 
der als Sprecher der Jung. 
Sozialisten ebenfalls der 
Meinung war, das« man 
nicht nur die Mörder, son¬ 
dern auch jene, die ihnen die 
Voraussetzungen lieferten, 
bestrafen müsse: „Auch 
Kommentatoren gewisser 
Gesetze müssen zur Re 
chenschaft gezogen wer 
den!“ 

Jedem der zahlreichen juo 
gen Mer.ßchen, die diesem 
Forumgespräch beiwohnten, 
war klar, dass Propst Grü¬ 
ber und Ratsherr Köster den 
Kommentator der Judenge¬ 
setze, Staatssekretär Hans 
Globke, meinten, gegen den 
nun vom Generalstaatsan¬ 
walt der Deutschen Demo 
kratischen Republik (DDR). 
Josef Streit, ein Ermittlungs¬ 
verfahren eingeleitet wurde. 
Dabei soll Globkes straf¬ 
rechtliche Verantwortung für 
die Verfolgung und Ausrot 
tung von Millionen Juden, 
Slawen und Angehöriger an 
derer Völker untersucht 
werden. 

Es ist, um mit Propst 
Grüber zu sprechen, in der 
Tat so, dass die Rechtsstaat¬ 
lichkeit in der Bundesrepu¬ 
blik zumindest im Wanken 
ist. Die Anschuldigungen ge¬ 
gen Globke sind nicht neu. 
Belastende Dokumente ge 
gen Globke sind in sehr gro¬ 
sser Anzahl vorhanden. Erst 
im Januar dieses Jahres 
weilte eine Delegation der 
internationalen Juristenkom¬ 
mission in Bonn, um dem 
Bundesjustizminister neue 
Beweis - Dokumente gegen 
Globke zu übergeben. Die 
Juristen wurden nicht emp¬ 


fangen. Am 21. März schlug 
DDR - Generalstaatsanwall 
Streit dem Generalbundes¬ 
anwalt in Karlsruhe vor, 
Vereinbarungen über alle 
Fragen zu treffen, die für 
ein Strafverfahren gegen 
Globke von Bedeutung sind. 
Das Schreiben wurde nicht 
beantwortet. 

Es würde einer völker¬ 
rechtlichen Verpflichtung 
entsprechen, die Nazi- und 
Kriegßverbrechen ohne An¬ 
sehen der Person zu verfol¬ 
gen. Auch die Bundesrepu¬ 
blik hätte diese Pflicht zu 
erfüllen. Im Fall Globke ist 
das unterblieben. Weite Krei 
se in der Bundesrepublik ha¬ 
ben immer wieder — neben 
den vielen ausländischen 
Stimmen, die laut geworden 
sind, — die Eröffnung eines 
Verfahrens gegen Globke 
verlangt. 

* Natürlich gibt es auch 
Leute, die Globke verteidi¬ 
gen oder die gegen ihn ge¬ 
richteten Angriffe zu ent 
kräften versuchen. In einer 
Zeitschrift wurde behauptet, 
dass die Polen — von den 
Sowjets aufgehetzt — neues 
Material gegen Globke vor¬ 
legen würden. Hierbei han¬ 
delt es sich aber um Doku¬ 
mente aus der „Fälscher 
hochburg Warschau“ heisst 
eß dort. Der Jargon allein 
erinnert an Zeiten, die man 
für überwunden gehalten 
hat. Bißher war das in an¬ 
deren Fällen von östlichen 
Mächten vorgelegte Mate¬ 
rial jedenfalls nicht ge 
fälscht, wobei man nur an 
den Fall des Bundesanwal¬ 
tes Fraenkel oder die im 
Heuser - Prozess vorgeleg 


ten Unterlagen zu denken 
braucht. 

Die Verteidiger Globkes 
behaupten, ohne seine Mit¬ 
wirkung bei der Abfassung 
der antijüdischen Gesetze 
wären diese noch viel schär 
fer ausgefallen. Nur Globke 
sei es zu verdanken, dass 
manche Kreise „christlicher 
Nichtarier“ von den Verfol¬ 
gungen ausgeßchlossen wur¬ 
den, usw. Aber diese Argu 
mentation ist reichlich 
schwach. Wenn Globke wirk¬ 
lich unschuldig wäre, müss¬ 
te er sich mit reinem Ge 
wissen einem Gerichtsver¬ 
fahren stellen. Dann würde 
der Fall iu einer Form ge¬ 
klärt werden können, der ei 
nem Rechtsßtaat entspricht. 
Solange dies nicht geschieht, 
dürften die Angriffe ernster 
als die Verteidigug zu neh¬ 
men sein. — 


Mord an 
KZ-Haeftlingen 

Hannover. — Mit den Hin¬ 
tergründen mehrere Morde, 
die 1945 auf dem grauenvol¬ 
len Marsch zum Lager Ber 
gen-Belsen in der Lünebur¬ 
ger Heide an Häftlingen 
verübt wurden, befasst sich 
das Schwurgericht Hanno¬ 
ver. Wiegen Mordes ange 
klagt sind der 68 Jahre alte 
Rentner Wilhelm Genth aus 
Helmstedt im baden-würt- 
tembergißchen Kreis Sins¬ 
heim und der 55 Jahre alte 
Hilfspolier Paul Maass aus 
Lübeck. Genth war SS Un¬ 
terscharführer und Sanitä¬ 
ter, Maass Stabsscharfüh- 
rer. (AWZ) 


sungen des Naziregimes in 
der Oeffentlichkeit geschwie¬ 
gen, warum gab es keine 
Enzyklika, keine Erklärung 
von ihm, keine diplomati¬ 
schen Sondierungen bei den 
Führern des NS-Regimes? 

Ausser Hochhuth, dem 32- 
jährigen Autor des „Stell¬ 
vertreters“, nahmen an die 
ser Diskussion teil: Dr. Eu¬ 
gen Fischer-Baling, Profes- 
ßor für auswärtige Politik 
an der Freien Universität 
Berlin, Pater Dr. Willehard 
Eckert von der Universität 
Köln, Dr. Hans Kühner- 
Wolfkehl aus der Schweiz 
und Prof. Friedrich Tor¬ 
berg, Wien. Obzwar man 
das Fazit an diesem Diskus¬ 
sionsabend ziehen konnte, 
dass daß Fehlen einer En¬ 
zyklika von dem verstorbe¬ 
nen Papst in der Judenfrage 
eine Lücke sei, an der man 
heute nicht vorbeikomme, 
waren die Berichte in den 
Zeitungen nicht einheitlich. 

Die Kölner Rundschau z. 
B. beschrieb die Diskussion 
„Hochhuth sammelte Minus¬ 
punkte“, während der Köl¬ 
ner Stadtanzeiger die D‘ß- 
kussion umschrieb. „Als die 
Züge mit Juden unter Dampf 
standen...“ 

Die Diskussion um das 
Stück „Der Stellvertreter“ 
ist langsam zu einem politi 
sehen Streitobjekt zwißchen 
den Linken und Rechte« ge¬ 
worden und auch im gewis¬ 
sen Sinne zwischen der ka¬ 
tholischen und evangeli- 
sehen Kirche. Von katholi¬ 
scher Seite wird mit dem 
Motiv gearbeitet, dass der 
verstorbene Papst als Kardi¬ 
nal Pacelli in Deutßchlsad 
sehr beliebt war und er auch 
für Deutschland sehr viel 
getan hat. 

Diese Kampagne hatte zur 
Folge, dass mehrere Abge¬ 
ordnete der CDU und CSU 

— an ihrer Spitze die Ab¬ 
geordneten Ernst Majonica 
und Ernst Lemmer — an 
die Bundesregierung eine 
Anfrage richteten, wie die 
Bundesregierung sich zu 
dem Stück „Stellvertreter“ 
stellt. Außsenminister Dr. 
Schröder beantwortete die 
Anfrage dahingehend, dass 
die Bundesregierung sich 
nach wie vor mit Dankbar¬ 
keit der Tatsache bewusst 
ist, dass der verstorbene 
Papst Pius XII. einer der er¬ 
sten war, der sich tatkräftig 
für eine Aussöhnung zwi¬ 
schen Deutschland und den 
anderen Völkern eingesetzt 
hat. Minister Schröder mein¬ 
te, dasß die Herabsetzung 
seines Andenkens, gerade 
von deutscher Seite, beson¬ 
ders unverständlich und be¬ 
dauerlich ist. 

Der Apostolische Nuntius 
in Bonn hatte die Absicht, 
durch die Schwester deß 
verstorbenen Papstes einen 
Strafantrag gegen Hochhuth 
zu stellen. Ein Strafrechtler 
belehrte den Apostolischen 
Nuntius, dass nach den Er¬ 
fahrungen mit den Gerich¬ 
ten in Berlin und Hamburg 

— wo die Klage eingereicht 
werden müsste, weil das 
Schauspiel in Hamburg ver¬ 
legt und in Berlin zum or 
eten Mal aufgeführt wurde 

— es nicht damit zu rechnen 
sei, dass der Klage gegen 
Hochhuth Erfolg beschieden 
sei« würde. 
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